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aufgetaucht iſt, war die Aufregung kaum größen 
als gegenwärtig durch die Veröffentlichungen des > 
„Figaro“, wie eine Bombe haben dieſelben ein⸗ 4 
geſchlagen und zwar bei allen Parteien. Mehrere 5 
Zeitungen, welche bisher die Reviſion bekämpften, Bi 
fordern jetzt nicht blos die Reviſion, ſondern dit = 
ſtrengſte Veſtrafung Boisdeffres, Gonjes und wi 
Pellieux' und ihrer Mitſchuldigen. Bejondert 5 
ſcharf tritt Caſſagnae auf. Der Chefredakteur x 
des „Figaro“, Rodays, erhielt die Dokumente 7 
von einer hervorragenden politiſchen Perſönlich⸗ Sa 
keit, welche weder der Familie Dreyfus naheſteht, 
noch in dem Dreyfus⸗Handel bisher eine Rolle 

i zahlte keinen Heller für 
die Dokumente. 


Aus den Enthüllungen des „Figaro“ ſel 
Folgendes erwähnt: du Paty führte weiter aus, 
Picquart habe im Laufe der Manöver von 1898 
ihm zwei Photographien gezeigt, die des Border 
reaus und die eines verſtümmelten Briefes. Br 
Picquart habe gejagt, dieſe Sachen ſeien ihm auf 5 
demſelben Wege zugegangen, wie das Bordereau. 

Da dies aber offenbar nicht möglich war, empfand 

du Paty zum erſten Mal Mißtrauen gegen ; 

Picquart. Er habe Picquart empfohlen, ſich I 
vorzufehen und mit Niemandem darüber zu 3 
ſprechen, damit er nicht in eine Falle ginge. 

du Path erhebt Einſpruch gegen die Anſchuldi⸗ 

gung des Generals Roget betreffs des Briefes, 

den Paty an Eſterhazy geſchrieben haben hei 2 
um letztern über den gegen ihn eingeleiteten 3 
Preßfeldzug zu verſtändigen. du Paty habe 
Esterhazy kein Schriftſtück zugehen laſſen. Der 2 
Borfigende: Sie haben aber doch Unterhand⸗ 1 
lungen mit Eſterhazy gepflogen? du Paty: Ich — 
brauche vor der Kriminalkammer die höhern 
Gründe nicht auseinanderzuſetzen, aus denen ich 5 

Eſterhazy zu Hülfe kam. Oberſt Henry hat wie : 
in Gegenwart des Generals Gonſe erklärt, Eſter⸗ 
hazy ſei intereſſant genug, daß man ihm zu 


Morgens oder in der Zeit zwiſchen 9 Uhr Abends 
und 7 Uhr Morgens die Verkaufsſtellen für den 
geſchäftlichen Verlehr geſchloſſen ſein müſſen. 
Die Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit einer 
geſetzlichen Vorſchrift über den gleichzeitigen 
Schluß der Verkaufsläden iſt vor einigen Jahren 
in der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik eingehend 
erwogen worden. Damals ſind durch Umfragen 
mittelſt Fragebogen und durch mündliche Verneh⸗ 
mung von Auskunftsperſonen die Anſichten und 
Wünſche ſowohl der Handlungsgehülfen als der 
Prinzipale in weitgehendem Maße erkundet wor⸗ 
den. Wenngleich ſchon damals die geſetzliche 
Feſtlegung der Ladenzeit von mehreren Seiten, 
namentlich von den Gehülfenvereinen, als eine 
Nothwendigkeit dargeſtellt wurde, ſo fallen doch 
die praktiſchen Bedenken gegen eine ſchematiſche 
Regelung der Frage ſo ſchwer ins Gewicht, daß 
in der Gewerbeordnungsnovelle von dem Erlaß 
einer Zwangsvorſchrift zur Verkürzung der Ge⸗ 
ſchäftszeit Abſtand genommen worden iſt. Iſt 
in einem Orte die überwiegende Mehrheit von 
Kaufleuten derſelben Branche der Meinung, daß 
die Ladenzeit einzuſchränken ſei, ſo wird ſich 
ihnen im Falle der Annahme des Entwurfs jo 
wie ſo die Möglichkeit bieten, ihren Willen zu 
allgemeiner Geltung zu bringen, wobei es von 
nicht zu unterſchätzendem Vortheil iſt, daß auf 
lokale und zeitliche Unterſchiede gebührend Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. Die kaufmänni⸗ 
ſchen Vereinigungen, die ſich darauf berufen, daß 
ſie die Auffaſſungen breiter Berufskreiſe vertreten, 
werden unſchwer ſo viel Stimmen ſammeln 
können, um eine einheitliche lokale Ladenſchluß⸗ 
ſtunde auch gegen die Oppoſition der Minderheit 
durchzuſetzen. Der Weg zum Ziele iſt in der 
Novelle gewieſen. 

Bemängelt wird ferner, daß den Handels⸗ 
gehülfen eine, wie Manche meinen, zu karge 
Ruhezeit (10 Stunden) zugemeſſen wird, anſtart 


begab ſich ſelbſt ins Palaverhaus, angeblich zur 
Kleiderausgabe. Schönfeld ließ die Gekoehre 
zuſammenſetzen, die Seitengewehre ablegen und 
die Soldaten zum Empfang der Kleider in die 
Halle des Palaverhauſes treten. Die Soldaten 
gehorchten ohne Weiteres. Als die Soldaten in 
die Palaverhalle traten, bemächtigten ſich die 
Weißen der Waffen. Leuſchner eröffnete nunmehr 
den Soldaten, daß ſie gefangen ſeien. In 
demſelben Moment aber ſetzten die ſämtlichen 
Soldaten über die die Halle an ihrer offenen 
Seite begrenzende Barriere, um zu entfliehen, 
nur der Schwarze Jammamm ſtürzte auf 
Leuſchner zu und wurde von dieſem mit einem 
Revolverſchuß niedergeſtreckt. Als die Soldaten 
über die Barriere ſetzten, gaben die Weißen 
Feuer. Außer Jammamu blieben noch auf dem 
Platze die Weyjungen Momobeſſe, Ambuley und 
Boyma. Die übrigen entkamen. Leuſchner be⸗ 
waffnete die Togoleute der Station und ließ 
durch dieſe die Wachen beſetzen, bis die Ablöſung 
eintraf. Auf die Kunde von den Ereigniſſen 
hatte ſich der ſtellvertretende Gouverneur Dr. 
Seitz ebenfalls nach Buca begeben und war am 
2. Februar daſelbſt eingetroffen. Es hatten ſich 
zu dieſer Zeit bereits zwei der geflüchteten 
Soldaten. der in die Schulter geſchoſſene Wey⸗ 
junge da und der Unterofftzier Johnſon, in 
Viktoria bei dem Polizeimeiſter Brückner wieder 
geſtellt und im Laufe der nächſten Tage kamen 
auch ſämtliche übrigen Flüchtlinge bis auf drei, 
welche ſich vermuthlich nach dem Mungofluſſe 
gewandt haben, wieder zurück. Bei der Unter⸗ 
ſuchung des Vorfalles hat der ſtellvertretende 
Gouverneur die Ueberzeugung gewonnen, daß es 
ſich nicht um einen beſtimmten Plan der Wey⸗ 
jungen handelte, daß vielmehr der ſchwarze 
Unteroffizier Johnſon die Agitation nur ange⸗ 
zettelt hatte, um die ſämtlichen Soldaten ſchwören 
zu laſſen, alle Palaver vor ihn und nicht vor 


Fremden ſich ſelbſt ſchützen. Vor Allem iſt es 
das durch die Ueberſchwemmungen des Gelben 
Fluſſes hervorgerufene ſchreckliche Elend, welches 
die Gährung in der Bevölkerung verurſacht. Das 
Vorgehen der Deutſchen hat in Peking große 
Beunruhigung hervorgerufen. Die Behörden 
wünſchen alles, was den Urſprung zu Reibungen 
bilden könnte, zu beſeitigen, da ſie eine weitere 
Ausdehnung der deutſchen Verwaltungsſphäre 
fürchten; ſo wurden ganz plötzlich drei Gerichts⸗ 
beamte abgeſetzt. Der Umſtand, daß faſt das 
geſamte deutſche Geſchwader vereint bei Kiautſchou 
liegt, wird als ein Anzeichen dafür angeſehen, 
daß Operationen bevorſtehen. 

Daß dieſe ſchon eingetreten ſind und mit 
der Beſetzung des Hafens und der Stadt An⸗ 
tang⸗wei durch deutſche Truppen geendigt haben, 
der die Beſetzung der im Innern des Landes 
liegenden Stadt Itſchau folgen wird, haben wir 
ſchon gemeldet. Dieſe letztere Stadt liegt im 
ſüdlichſten Theile Schantungs, nicht allzuweit von 
der Grenze von Kiang⸗Su entfernt. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird Deutſchland die neue Poſition 
wohl feſthalten, bis nicht nur wieder Ruhe ge⸗ 
ſchafft iſt, ſondern bis auch Garantien gegeben 
ſind gegen eine neue Bedrohung der Deutſchen 
durch das aufſäſſige Chineſenthum. Je ſchneller 
die chineſiſche Regierung dieſe Garantien ſchafft, 
um ſo raſcher wird ſie der erwähnten „Beſorgniß“ 
enthoben ſein. 


Zur Abrüſtungsfrage. 

General Brialmont, deſſen Buch über die 
Velgiſche Nationalgefahr“ beträchtliches In⸗ 
ereſſe im vorigen Jahr erregte, hat dem Brüſſeler 
Korreſpondenten der Londoner „Morning Poſt“ 
e Anſichten über die demnächſt im Haag zu⸗ 
ammentretende Friedenskonferenz ausgedrückt. 
„Ich kann heute nur wiederholen,“ ſagte er, 
was ich in dem Werke, das ich voriges Jahr 
ſchrieb, um eine neue und dringende Mahnung 
an meine Landsleute zu richten, ihren ſchlum⸗ 
mernden Patriotismus zu wecken, bereits aus⸗ 
1 habe. Die antimilitäriſche Partei er⸗ 
ärt zwar, daß ich ſehr ſchlecht berathen war, die 
Aufmerkſamkeit auf dieſe nationale Gefahr zu der 
Zeit zu lenken, wo der Kaiſer von Rußland 
fümtlihe Mächte einind, zuſammen zu dem 
Zwecke zu tagen, um durch das Mittel der Ent⸗ 
waffnung einen allgemeinen und dauernden 
Frieden herbeizuführen. Dieſe Kritik würde ge⸗ 
rechtfertigt geweſen ſein, wenn der hochherzige 
Verſuch des ruſſiſchen Kaiſers größere Ausſicht 
auf Erfolg hätte, als der anderer von demſelben 
Wunſche beſeelter Herrſcher in der Vergangenheit 
gehabt hatte. Ohne ein Prophet zu ſein, kann 
man ſagen, daß jene Staaten, die mit ihrem 
Looſe nicht zufrieden ſind, und es giebt viele 
derſelben, niemals einer Abrüſtung beipflichten 
würden, die ihre Hoffnungen ruiniren und ihnen 
keinen anderen Vortheil bringen würden, als 
einige Beſſerung ihrer wirthſchaftlichen Lage. 
Aus Rückſicht gegen das Haupt des größten 
Staates in Europa werden dieſe Länder an der 
Konferenz im Haag Theil nehmen, aber wenn 
es dazu kommt, beſtimmte Beſchlüſſe zu ent⸗ 
werfen, werden ſie ſich entweder zurückziehen oder 
Vorbehalte machen, welche den erzielten Be⸗ 
ſchlüſſen jeden praktiſchen Werth rauben würden. 


Die übertriebenen Rüſtungen, über welche die 
Nationen klagen, ſind die Folge des von Frank⸗ 
reich nach ſeiner Demüthigung und Zergliederung 
ausgedrückten Entſchluſſes, bei erſter günſtiger 
Gelegenheit Rache zu nehmen. Als Deutſchland 
8 und die übrigen Staaten ſahen, wie Frankreich 
ſeine Kriegseffektive verdreifacht, um dieſes Ziel 
zu erreichen, beeilten fie ſich, die Straße zu be⸗ 
treten, welcher wir Frankreich gern den Rücken 
wenden ſehen möchten. Der franzöſiſche Wunſch 
nach Rache iſt eine Idee, die niemals zerſtört 
werden kann. Abrüſtung würde nur möglich 
ſein nach einem neuen Kriege, der Frankreich 
wieder in den Beſitz von Elſaß⸗Lothringen 
brächte oder es zwänge, ſich der demüthigenden 
Bedingung zu unterwerfen, die der Tilſiter 
Vertrag Preußen auferlegte, nämlich ſeine Kriegs⸗ 
effektive auf eine beſtimmte unveränderliche Zahl 
8 Dieſer „Rachekrieg“, der von 

ismarck wie von Gambetta als unvermeidlich 
betrachtet wurde und für den ſich ſchweigend, 
aber mit größter Sorgfalt vorzubereiten 
Gambetta den Franzoſen anrieth, iſt der einzige 


a. die be eidig ver 
unzureichend find, die Verletzung f Neu⸗ 
tralität und den Verluſt ſeiner Unabhängigkeit 
im Gefolge haben würde. Aus dieſen Gründen 
abe ich mir die Meinung gebildet, daß der 

lan des Kaiſers von Rußland nicht ange⸗ 
nommen werden und kein werthvolles Ergebniß 
haben kann.“ 


perlſchland in China. 


Die Lage in Schantung war den ganzen 
Winter hindurch beſorgnißerregend. Die Unruhe 
erreichte ihren Höhepunkt, als ein deutſcher 
Prieſter in Tſimo gefangen geſetzt wurde, welche 
Stadt innerhalb der 100 Li um Kiautſchou ſich 
ausdehnenden deutſchen Sphäre gelegen iſt. Kürz⸗ 


el“ Aus den Kolonien. 


Thatſache, 
tachement auf 
Gebiet iſt, um Itſchan zu beſetzen. 
man nicht, ob das Detachement dort bereits ein⸗ 
getroffen iſt. Von chineſiſcher Seite verlautet, 
man werde keinen Widerſtand leiſten. — Li⸗ 
hung⸗tſchang hatte geſtern eine lange Audienz 
bei der Kaiſerin⸗Wittwe; er wurde mit großer 
Auszeichnung empfangen. 

Wie weiter aus Peking gemeldet wird, ſind 
aus Itſchan noch keine Nachrichten eingetroffen, 
da nach dorthin keine telegraphiſche Verbindung 
it. Die „Gefion“ iſt bei Antung⸗wei, welches 
eine gute Rhede hat, ſtationirt. Die chineſiſche 
Regierung hat Truppen in die Nähe von 


Die amtliche Unterſuchung der meuteriſchen 
Vorgänge auf der Station Buéa in Kamerun, 
über die wir vor Kurzem berichtet, hat nach dem 
„Deutſch. Kol.⸗Bl.“ das Folgende ergeben: „Am 
26. Januar d. Is. erfuhr der Stationsle e 
Leuschner durch Anzeige eines ſchwarzen Polizei⸗ 
ſoldaten, daß die ſämtlichen Soldaten (12 Mann) 
geſchworen hätten, bei nächſter Gelegenheit die 
Weißen der Station zu ermorden, den Kaſſen⸗ 
ſchrank zu erbrechen und nach Old Calabar zu 
entfliehen. Leuſchner erbat in Folge deſſen vom 
kaiſerlichen Gouvernement ſofortige Ablöſung der 
Truppe. Am Tage vor Ankunft dieſer Ablöſung 
ſah ſich Leuſchner in Folge der drohenden 
Haltung einzelner Soldaten veranlaßt, die ganze 


if. In 
55 net worden. 


Leuſchner zu bringen und ſich ſomit eine nie 
verſiegende Geldquelle zu verſchaffen. Bei der 
ſeiteus des ſtellvertretenden Gouverneurs ſofort 
eingeleiteten Unterſuchung wurden, nachdem die 
Rädelsführer bei dem Fluchtverſuche gefallen 
waren, die ſämtlichen übrigen Betheiligten zu 
längeren Freiheitsſtrafen verurtheilt und aus 
der Polizeitruppe ausgeſtoßen. Die Angelegenheit 
iſt jedenfalls als erledigt zu betrachten und ſind 
Weiterungen nicht zu befürchten.“ 

Nachdem die Kapkolonie die mit Rückſicht 
auf die Rinderpeſt verfügte Sperrung des 
Oranjefluſſes als Nordgrenze nach dem deutſch⸗ 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete wieder auf⸗ 
gehoben hat und auch nach den vorliegenden 
Umſtänden aus der Wiederaufhebung dieſer 
Sperrung dem Schutzgebiete keine Seuchengefahr 
mehr droht, hat der kaiſerliche Gouverneur die 
Wiedereröffnung des Verkehrs über den Oranje⸗ 
fluß geſtattet. Für den Fall des Hervortretens 
von Mißſtänden, namenklich in Bezug auf 
etwaige Verſuche, zwecks Hinterziehung des be⸗ 
ſtehenden Ausfuhrzolles, Vieh zu Verbrauchs⸗ 
zwecken über die Grenze nach er Kapkolonie zu 
iſt ſofortige Wiederſperrung der 


Arbeits⸗ und Ruhezeiten 
in Ladengeſchäften. 


Die in der neueſten Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung angeſtrebte Feſtſetzung einer Minimal⸗ 
ruhezeit von 10 Stunden für die in offenen 
Verkaufsſtellen beſchäftigten Gehülfen, Lehrlinge 
und Arbeiter, ſowie die ebendaſelbſt vorgeſehene 
Herbeiführung eines einheitlichen Ladenſchluſſes 
werden zur Zeit in den betheiligten Beruf skreiſen 
und deren Fachorganen lebhaft erörtert. Bei 
dieſer Gelegenheit treten vielfach Wünſche zu 
Tage, die über die Grundlinien des dem Reichs⸗ 


a 2 
des Guten etwas Beſſeres zu ſetzen; vielmehr 


für die Geſamtheit der Verkaufsläden die Ar⸗ 
beitszeiten zu normiren, womit angeblich auch 
denjenigen Geſchäftsinhabern gedient wäre, die 
kein Perſonal in ihren Dienſten haben. Dieſer 
Einwand geht von einer falſchen Vorausſetzung 
aus. Die Abſicht des Geſetzgebers iſt in erſter 
Linie darauf gerichtet, den kaufmänniſchen Ange⸗ 
ſtellten Schutz vor Ueberanſtrengung zu ge⸗ 
währen. Dementſprechend wird zunächſt dieſen 
in abhängigen Stellungen befindlichen Perſonen 
eine angemeſſene Ruhezeit verbürgt. Die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Detailliſten, welche allein oder nur mit 
Hülfe ihrer Familie das Geſchäft betreiben, kom⸗ 
men hierbei nicht in Betracht. Fühlen dieſelben 
das Bedürfniß, auch ihrerſeits die Arbeitsſtun⸗ 
den zu begrenzen, ſo ſteht ihnen ſolches auf 
dem Wege der Vereinbarung mit anderen 
Prinzipalen durch Einführung einer allgemeinen 
Ladenſchlußſtunde frei. Dem ſozialdemokratiſchen 
Verlangen aber, die Minimalruhezeit durch einen 
möglichſt kurz bemeſſenen Maximalarbeitstag zu 
erſetzen, wird der Reichstag ſchwerlich ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilen. Ein ſolcher Antrag iſt wohl 
geeignet, die . Agitationen von 
Neuem zu beleben, v ar 0 
würden ſolche Anträge der Erledigung des be⸗ 
deutungsvollen ſozialreformatoriſchen Entwurfs 
beträchtliche Schwierigkeiten bereiten. Endlich 
wird gleichfalls von ſozialdemokratiſcher Seite 
darüber Klage geführt, daß nicht alle in kauf⸗ 
männiſchen Berufen beſchäftigten Perſonenſ der 
Wohlthat einer Sicherung ihrer Ruhezeiten theil⸗ 
haftig werden ſollen. Der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf iſt aber ausgegangen von den Erhebun⸗ 
gen der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik über die 
Arbeitsverhältniſſe der in den Ladengeſchäften 
thätigen Angeſtellten, beſchränkt daher ſeine Gel⸗ 
tung auch auf die unter den Titel 7 der Ge⸗ 
werbeordnung fallenden Hülfsperſonen in den 
„offenen Verkaufsſtellen“. Da es nun unmög⸗ 
lich iſt, die auf Grund amtlicher Unterſuchungen 


Hülfe komme. 
hazy bis zu dem Tage, wo General Boisdeffre 
mir verbot, ihn weiter zu ſehen, das iſt bis zum 
November 1897. Die Telegramme Speranza 
und Blanche habe ich weder geſchrieben, noch 
ſchreiben laſſen, noch abgeſandt. Eſterhazy hat 
mir von einer unbekannten verſchleierten Dame 
geſprochen, die mir indeß nie vorgeſtellt wurde. 
Von dieſer Dame hat Eſterhazy zahlreiche Aus⸗ 
künfte über die Machenſchaften ſeiner Gegner er⸗ 
halten. Es ſei unwahr, daß Eſterhazy aus dem 
Kriegsminiſterium das bekannte Schriftſtück über⸗ 
reicht worden ſei, er habe auch kein Schriftſtück 
nach dem Kriegsminiſterium zurück 
(du Paty) wiſſe auch nicht, wer dies Schriftſtück 
in das Kabinet des Kriegsminiſters gebracht 
habe. Vorſitzender: Haben Sie Kenntniß von 
den Briefen an den Präſidenten der Republik? 


Es giebt deren drei, haben Sie an ihnen mit⸗ 


gewirkt? du Paty: Ich glaube, an dem erſten 
dieſer Briefe mitgewirkt zu haben. Der Vor⸗ 
ſitzende verlieſt dieſen Brief. Er lautet: 

„Wenn ich den Schmerz hätte, von dem 
höchſten Oberhaupte meines Landes nicht ame 

zu werden, jo find meine Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, 
haupt meines Adelswappens gelange, nämlich 
an den deutſchen Kaiſer. Er iſt ein Soldat und 
wird die Ehre eines Soldaten, wenn auch eines 
feindlichen, über die kleinlichen und verdächtigen 
Intriguen der Politik ſtellen. Er wird laut 
ſprechen und die Ehre von ſechs Soldaten 
geſchlechtern vertheidigen. An Ihnen liegt es, 
ob ich die Angelegenheit auf dies Gebiet hinüber⸗ 
ſpielen laſſen muß. Eſterhazy fürchtet Niemand 
außer Gott, er will ſich nicht aufopfern.“ 

du Paty erklärt, er habe im Kriegsminiſte⸗ 
rium zuerſt Kenntniß von dieſem Brief erhalten 
Der Entwurf, der ihm vorgelegt worden ſei, habe 
nicht alle dieſe Worte enthalten. Der zweite 


einer großmüthigen Frau zugeſtellt worden ſein, 


gebracht, er 


daß mein Ruf an das Ober⸗ 


* 


Brief, ſagt der Vorſitzende, ſoll Eſterhazy von 


Ich hatte Beziehungen zu Eſter⸗ b = 


lich landete eine deutſche Marinepatronille, be⸗ Beſatzung zu entwaffnen und zu verhaften. Er f tage vorliegenden Geſetzentwurfs theilweiſe weit über die Verhältniſſe beſtimmter Erwerbszweige die es verſtanden hätte, dem Oberſten Picguari g 
ſtehend aus einem Offizier und ſechs Mann, bei] war zu dieſem Vorgehen gezwungen worden durch hinausgreiſen. Eine ganze Anzahl kaufmänni⸗ vorgeſchlagenen geſetzgeberiſchen Maßnahmen auf ein ſchwerwiegendes Schriftſtück zu entziehen. = 
Itſchan (nicht Itſchanfu) und ging eine kleine mehrfache Drohungen, welche einzelne Soldaten cher Vereinigungen iſt bezüglich des Laden⸗ andere Berufsgruppen auszudehnen, für die das | Diejes Schriftſtück ſolle in einer fremden Bote ; 

Strecke in das Innere vor. Hier ftieß die gegen den Kaufmann Lubke ausſtießen. Leuſchner ſchluſſes der Meinung, daß eine allgemeine reichs⸗ zur Begutachtung erforderliche Material wicht ſchaft geſtohlen worden und für eine hohe diplo⸗ R 
deutſche Mannſchaft auf chineſiſche Soldaten, verſtändigte die Weißen und beſchloß, am Sonn⸗ geſetzliche Regelung deſſelben platzgreifen müſſe, | vorliegt, jo können auch die ſozialdemokratiſchen] matiſche Perſon bloßſtellend fein. In dieſem 


welche Feuer gaben. Die Deutſchen erwiderten 
das Feuer und tödteten mehre Chineſen, mußten 
jedoch zurückweichen. Der deutſche Admiral läßt 
nunmehr eine größere Streitmacht landen, um 
die Ruhe wieder herzuſtellen und zu zeigen, daß, 
wenn die Chineſen nicht ihre Bevölkerung über⸗ 


rathen können, es nöthig ſein wird, daß die 


Schwer erkämpft. 


Roman von Heinrich Köhler. 


6 Machdruck verboten.) 


Nach einem Zug an der Klingel öffnete ſich vor 
Moritz, vermöge einer unſichtbaren Drahtleitung, 
das eiſerne Gitter. Er ging um das Haus herum 
und ſtieg die Freitreppe hinauf. Das Innere des 
Hauſes entſprach dem äußeren Eindruck. Zierlich 
gegoſſene Eiſengeländer mit Bronzeverzierungen an 
den Trey dieſe und der Flur mit Teppichen 
belegt, Figuren in Niſchen und Freskomalereien 
und Stuktaturen an den Plafonds, an dem allen 
fehlte es nicht. 

„Der Diener, dem er ſeine Karte gegeben hatte, 
führte ihn in ein geräumiges Vorzimmer und 
ging zu ſeiner Herrſchaft hinein. Gleich darauf 
kehrte er zurück und bat den jungen Mann, ihm 
zu folgen. ; 8 

Erſt ging es durch einen größeren Salon, der 
drei Fenſter hatte, dann hob der Diener eine ſchwere 
Portiere und trat mit einer leichten Verbeugung 
zur Seite. 

Das Zimmer, in das Moritz nun trat, war 
augenſcheinlich das Wohnzimmer der Dame des 
Hauſes; helle Tapeten, hellſeidene Polſtermöbel 
und an einem der beiden Fenſter ein großer goldener 
Käfig, in dem ein bundgefiederter Papagei ſich in 
einem Ringe ſchaukelte, das war der erſte Geſamt⸗ 
eindruck, den der Ein retende gewann. 

„Guten Morgen, Schatz!“ hörte er ſich em⸗ 
pfangen. 

Die Dame, die jetzt aus der Fenſterniſche ihm 
eutgegeutrat, konnte eine ſo ſchnarrende, häßliche 
imme richt haben, eine Wiederholung der ver⸗ 
anlichen Anrede gab ihm auch gleich darauf die 
f ewißhet, daß es der Papagei war, der ihn in 
SE: ses Meije begrüßte. 
Zu der Haltung und den Zügen der Dame ging 
eine ſichtbare Waſdlung vor. Zuerſt war die 


tag, den 29. Januar, beim Nachmittagsappell zur 
Feſtnahme der Soldaten zu ſchreiten. Die zu⸗ 
ſammengerufenen Weißen verſammelten ſich mög⸗ 
lichſt unbemerkt in Leuſchners Wohnung. Um 
3 Uhr ließ Leuſchner die Truppe vor ſeinem 
Hauſe zum Appell antreten, ließ die Gewehre 
durch den Gärtner Schönfeld unterſuchen und 


kaum mittelgroße, etwas volle, aber in ihren Be⸗ 
wegungen eine geſchmeidige Grazie zeigende Ge⸗ 
ſtalt mit einem gewiſſen Aplomb und einem ſtol⸗ 
zen Geſichtsausdruck aus der Fenſterniſche ge⸗ 
treten. Sie wollte augenſcheinlich imponiren, dem 
armen neuen Zeichenlehrer ihrer Tochter die vor⸗ 
nehme reiche Frau zeigen. 

„Da ſie ſich nun der ſtolzen Männergeſtalt gegen⸗ 
über ſah, deren Haltung ſo ſicher, ſo weltmänniſch 
ſich präjentirte, da ſant das Selbſtbewußtſein der 
kleinen Frau Grad un Grad. Es iſt fatal, wenn 
man zu den Leuten, denen man imponiren will, 
faſt um einen Fuß emporſehen muß. Die Sache 
ſtellte ſich nun gerade umgekehrt; aber die Ueber⸗ 
raſchung, die ſich in ihrem noch wirklich ſchönen, 
von einer reichen, dunklen Haarfülle umrahmten 
Geſicht malte, in dem beſonders der kleine, üppig 
geſchwellte Mund und ein paar brennende, dunkle 
Augen auffielen, war keine unangenehme. Das be⸗ 
wies die Liebenswürdigkeit, mit der ſie ſich an 
den jungen Mann wandte. 

„Herr Moritz Stein, Architekt,“ ſagte ſie mit 
einem Blick auf die Karte, die ſie in der kleinen, 
wohlgeformten Hand hielt, verbindlich. „Es iſt 
mir ein ganz beſonderes Vergnügen, Sie zu be⸗ 
grüßen, und ich bin Ihnen dankbar, daß Sie mir 
ſo bald Gelegenheit dazu geben.“ 

„Unſtun, liebes Kind!“ illuſtrirte der Papagei 
die geſellſchaftlich höfliche Aurede. 

Der junge Mann verbeugte ſich lächelnd. 

„Das Vergnügen und die Ehre ſind ganz auf 
meiner Seite, Frau Kommerzienrath,“ entgegnete 
er in dem angeſchlagenen Geſellſchafsjargon. 

„Sie wollten alſo die Güte haben —® Aber 
Bitte, nehmen Sie Platz,“ unterbrach ſich die kleine 
Dame, auf einen Seſſel weiſend. Nachdem dies 
geſchehen und ſie ihm gegenüber ſaß, fuhr ſie, 
ihn mit unverkennbarem Intereſſe muſternd, mit 
leiſem Zögern fort: „Ich „eine, Ste wollten 
die Güte haben, den Unterrich 
„Für Ihr Fräulein Tochter zu übernehmen,“ 
ergängte er ruhig. „Jatdohl, das heißt, we 


während die Gewerbegeſetznovelle die höhere Ver⸗ 
waltungsbehörde ermächtigt, auf Antrag von 
mindeſtens zwei Dritteln der betheiligten Ge⸗ 
ſchäftsinhaber nach Anhörung der Gemeinde⸗ 
behörden für alle oder einzelne Geſchäftszweige 
anzuordnen, daß während beſtimmter Stunden 
in der Zeit zwiſchen 8 Uhr Abends und 6 Uhr 


die Damen mir das dazu nöthige Vertrauen 
ſchenken wollen“ 

„O bitte,“ ſagte die Kommerzienräthin verbind⸗ 
lich. „Ihr Freund, Herr Dr. Strahl, hat uns 
bereits eine ſehr 1 Meinung von Ihrem 
Talente für Ihre Kunſt beigebracht.“ 

„Was in dieſem Falle nicht einmal in Belracht 
kommt, vielleicht ſogar ſchädlich wäre,“ entgegnete 
Moritz lächelnd. a 

„Sie meinen?!“ 

„Daß ein guter Künſtler oft ein ſchlechter Leh⸗ 
rer iſt und umgekehrt.“ 

„Im Allgemeinen haben Sie gewiß Recht, aber 
hier liegt die Sache noch anders. Erlauben Sie, 
daß ich Ihnen eine Andeutung gebe. Meine 
Tochter —,“ hier unterbrach fie ſich wieder in 
ihrer lebhaften Weiſe. „Aber entſchuldigen Sie 
— nur einen Druck auf die elektriſche Leitung, 
um ſie ſelbſt herbeizurufen. So —,“ ſagte ſie, 
ſich wieder ſetzend, „meine Tochter alſo iſt, was 
man eine geniale Natur nennt. Sie ſoll viel 
von mir haben aus der Zeit, da ich noch jung 
war,“ ſetzte ſie mit einem kokett verſchämten 
Niederſchlag der dunklen Augen hinzu. 

Da ſie dadurch eine kleine Pauſe machte, ſo 
konnte Moritz nicht anders, als ſich verbindlich 
gegen die Dame verneigen. 

„Ich bitte aber dringend, Frau Kommerzienrath!“ 

„Ach, Sie ſind ein Schmeichler! Wenn man 
eine Tochter von ſiebzehn Jahren hat —“ 


„Kann man gleich den Göttern ſich dennoch 


ewiger Jugend erfreuen.“ 

Sie ſah ihn mit einem ſchmachtenden Blicke an. 
f Dr, dieſe Männer! Aber was wollte ich doch 
agen?“ 

„Sie ſprachen von der genialen Natur Ihres 
Fräulein Tochter und der Aehnlichkeit mit Ihnen,“ 
bemerkte Moritz verbindlich. Die Situation fing 
an, ihn zu beluſtigen. 

Jal ſo, das heißt dieſe Aehnlichkeit betri 
nicht das Aeußere, wir ſind im Typus ganz 5 


en ze ah ehen 


* 


ieden. Ich meinte nur in der Naturanlage; 
0 aten ft ſeh Wiſſen 8 


Klagen nur dazu dienen, das Zuſtanoekommen 

des Geſetzes zu erſchweren und zu verzögern. 

F TTT 
Die Vorgänge in Frankreich. 


Seitdem die „Dreyfus⸗Frage“ in Paris 


Grunde hat man mit ſolcher genialen Beanlagung 
ſeine liebe Noth. Das ſprudelt von lauter Kapri⸗ 
zen, Einfällen, Launen und es liegt doch ſo viel 
Grazie darin, daß man nicht ernſtlich böſe ſein 
kann. Aber wenn auch eine Mutter verſöhnlich 
darüber denkt, die Welt — die Welt —“ 

„Das iſt ja eben ein Vorrecht der Genialität, 
daß ſie ſich über die engherzige Meinung der 
Welt hinwegſetzt,“ bemerkte Moritz Stein. 

„Ja, ja — fo darf ein Künſtler ſprechen. 
Aber wir armen Frauen, wir ſind in ſo enge 
konventionelle Feſſeln gebannt. Ich wollte nur 
noch ſchnell bemerken, daß meine Tochter auch 
in Betreff ihrer Kunſt es mit der Genialität hält, 
eine ſtrenge Methode iſt nicht nach ihrem Ge⸗ 
ſchmack. Darum würde ſie mit einem Lehrer im 
üblichen Sinne ſchwerlich auskommen. Sie wer⸗ 
den ohne Zweifel Verſtändniß dafür und —“ fie 
warf ihm einen kokett ſchmachtenden Blick aus 
den dunklen Augen zu — „auch Nachſicht mit 
weiblicher Schwäche haben, nicht wahr?“ 

Moritz zuckte die Achſeln, er wollte etwas erwidern, 
wurde aber durch den Papagei in geräuſchvoller 
Weiſe unterbrochen. 


„Guten Morgen, Schatz! Guten Morgen, Schatz!“ 
ſchnarrte dieſer wiederholt und ſchaukelte ſich lebhaft 
in ſeinem Ringe. 

In demſelben Moment fiel die Portiere, und 
die eben Beſprochene trat ins Zimmer. Die Kom⸗ 
merzienräthin blickte auf ihren Gaſt, der ſich ſchnell 
erhoben hatte, wie um ihn zu fragen, was er zu 
dieſer Erſcheinung ſage. 

Er ſagte freilich nichts, er verneigte ſich nur, 
aber ſein ganzes Intereſſe konzentrirte ſich in 
ſeinem Blick. Er wäre kein Künſtler geweſen, 
wenn es nicht der Fall geweſen wäre. Welch' eine 
graziöſe, elfenhafte Erſcheinung! Goldblonde Locken 
ringelten ſich um das lieblichſte, ſchueeigte Geſicht, 
in dem ein paar große blaue Augen unter langen 
Seidenwimpern wie Sterne glänzten. Mund, 
Ohren, Hände und Füße waren von einer beinahe 
lächerlichen Kleinheit und eine Figur wie ein Hauch 
— ſo zierlich, ſo graziös, ſo biegſam, in der Taille 


Briefe heißt es: „Wenn mir nicht Gerechtigkeit 
widerfährt und wenn mein Name ausgeſprochen 
wird, ſo wird die Photographie dieſes Schrift⸗ 
ſtückes ſofort veröffentlicht werden.“ Der dritte 
Brief, datirt vom 5. November 1897, kommt auf 
denſelben Gegenſtand zu ſprechen. Es heißt 
darin: „Die Dame, die mich über die Machen⸗ 


zerbrechlich und doch weich gerundet, daß man 
einem Feenkind, einem verkörperten Sonnenſtrahl, 
einem Elfenprinzeßchen ſich gegenüber glauben 
konnte. Und wie ſie über den Teppich huſchte, 
das war kein Gehen, wie es andere robuſtere 
Menſchenkinder thun müſſen, um ſich ihren Schwer⸗ 
punkt zu erhalten, das war ein Schweben, als ob 
die kleinen Füßchen gar nicht den Boden berührten 
und ſie unter ihrem Kleide an den ſchneeigen 
Schultern verborgene Fittige trüge. Eine holde 
Psyche — oder vielleicht noch mehr ein Puck. 

„Herr Architekt Stein — meine Tochter Alice,“ 
hatte die Kommerzienräthin die Beiden einander 
vorgeſtellt. A 

Der kleine Puck verbeugte ſich graziös; es war 
eigentlich ein komiſcher Anblick, die zarte Elfen 
geſtalt gegenüber der hohen Figur des Mannes 
mit den kräftigen Schultern und der feſten, ſicheren 
Haltung. Aber gerade ſolche Kontraſte beſitzen 
einen eigenen Reiz, noch dazu für „geniale Na⸗ 
turen“; augenſcheinlich machte ihr künftiger Lehrer 
einen guten Eindruck auf ſie, wenn ſie das auch 
keineswegs fo dentlich verrieth, wie die Mann 
Sie fühlte ſich impouirt, ganz gegen ihre ſonſtige 
Gewohnheit, das macht die Sache intereſſant. 

„Herr Stein iſt uns, wie Du Dich erinnerr 
wirſt, von Herrn Dr. Strahl empfohlen —“ 

„Freilich erinnere ich mich“, fiel ihr Alice mit 
ihrer ſilberfeinen Stimme in die Rede. Sie hok 
die Lider empor und ſah zu Moritz mit den blauen 
Sternenaugen mit einem Blicke auf, in dem Kind⸗ 
lichkeit, Schelmerei und ſchmachtende Junigkeit ſich 
zu theilen ſchienen und ließ dann gleich darauf 
wieder die langen Seidenwimpern über die vielver⸗ 
heißenden Augen ſinken. Es war ein Blick, der 
einen Mann um ſeinen Verſtand bringen konnte. 
— „Aber ich warne Sie, Herr Stein. 
eine ſehr ungezogene Schülerin, Sie werden große 
Noth mit mir haben.“ 

Ein allerliebſt trotziger Zug ſpielte ſich um den 
graziöſen Mund des Mädchens. 

„Sie ſind ſehr galant.“ 


Fortſezung folgt.) 


ch bin ; 


ſchaften meiner Gegner in Kenntniß geſetzt hat, 
hat mir ein Schriftſtück * das für mi 
ein S iſt, weil es die Niederträchtigkeit des 
Dreyfus beweiſt. Das Schriftſtück iſt gleichzeitig 
eine Cefahr für mein Land, denn ſeine Ver⸗ 
öffentlichung würde Frankreich zwingen, entweder 
ſich zu demüthigen oder Krieg zu führen. Der 
Vorſitzende Loew erklärt: Aus dem Wortlaut 
dieſes Schreibens geht doch hervor, daß das in 
Frage ſtehende Schriftſtück im Beſitz Eſterhazys 
zeweſen iſt und von ihm gekannt war; es iſt 
nicht anzunehmen, daß dieſes Schriftſtück ihm 
nicht ausgehändigt worden ſein ſollte. du Paty 
intwortet, Eſterhazy habe nie das geringſte 
2 Schriftſtück in Händen gehabt. Er habe auch 
2 keines in das Kriegsminiſterium zurückgebracht. 
du Paty kenne die Perſon nicht, die das Schrift⸗ 
Kid in das Miniſterium zurückgebracht habe. 
Auf die Frage eines Mitgliedes: Wie erklären 
Sie es denn, daß das Kriegsminiſterium dem 


Fſterhazy eine Quittung über die Einſendung des] Wah 


5 n Frage ſtehenden Schriftſtückes ausgeſtellt hat? 
verweigert du Paty die Antwort. 

Der Vorſitzende geht alsdann auf die Dixi⸗ 
Artikel der „Libre Parole“ ein. du Paty giebt 
zu, von dem erſten dieſer Artikel Kenntniß ge⸗ 
habt zu haben. Als die Angelegenheit Eſterhazy 
entſtand, wurde im Kriegsminiſterium ein Artikel 
entworfen, um den Urſprung des Feldzuges gegen 
Eſterhazy klarzulegen. Abzüge von dieſem Artikel 
wurden Eſterhazy für feine Familie, ſeine 
Freunde und einige andere Perſönlichkeiten zuge⸗ 
. ſtellt. Als der „Figaro“ ſeinen Vidi⸗Artikel ver⸗ 
. öffentlichte, trug Eſterhazy dieſen Abzug als Ant⸗ 

wort in die „Libre Parole“. Bezüglich des 
geſtern erwähnten Briefes mit den beiden Hand⸗ 
ſchriften erklärte du Paty: Es iſt richtig, daß ich 
eine Bolſchaft an Eſterhazy abgehen ließ, um 
ihm perſönlich Rathſchläge zu ertheilen. Ich 
habe da aus perſönlichem Antrieb gehandelt. 


Vorſitzender: Sie haben alſo doch noch nach dem B 


2 Verbot durch den Anwalt Tezenas mit Eſterhazy 
x verkehrt. du Paty: Ich wollte indirekt mit ihm 
in Fühlung bleiben. Oberſt Henry hat mir in 
Gegenwart Gonſe's erklärt, Eſterhazy müſſe ge⸗ 
ſchützt werden; ich habe Eſterhazy gejagt, er ſolle 
keine Fehler begehen, die man nicht wieder gut⸗ 
machen könne. Vorſitzender: Sie ſprachen von 
höhern Gründen, die Sie verhinderten, Auf⸗ 
klärung zu geben. Giebt es denn in der Anz 
gelegenheit ein Geheimniß? du Paty: Soviel 
ich weiß, nein. Schließlich erklärt du Paty, er 
— Henry perſönlich keineswegs nahe geſtanden. 
habe ſeit 1897 Heury nicht mehr geſehen, 
auch verwahrt er ſich dagegen, daß er Picquart 

f perſönlich feindlich geſinnt ſei. 
7 Die Gefühle, welche die Enthüllungen her⸗ 
} vorriefen, find ſehr verſchiedener Art. Die anti⸗ 
reviſioniſtiſchen Blätter führen aus, daß dieſe 
Veröffentlichungen den Kampf von Neuem ent⸗ 
feſſeln werden. Wie der „Figaro“ ſelbſt, ſo 
meinen indeß auch andere, daß dieſe Veröffent⸗ 
lichung ganz und gar in den Wünſchen des Lan⸗ 
des liege. Der „Matin“ ſchreibt: „Wir haben 
alle die Unterſuchung gefordert, um volles Licht 


* drücklich gegen die geheimen Verhandlungen er⸗ 
2 hoben. Nun liegt das Licht vor uns, die öffent⸗ 
8 liche Meinung wird ſich nun endgültig entſcheiden 
kennen.“ Es unterliegt wohl auch keinem Zweifel, 
* daß die Reoiſionsfreunde mit dieſer Meinung die 
5 Mehrheit des Volkes hinter ſich haben. 
5 Eifrig wird nach dem Urheber der Veröffent⸗ 
8 lichung geforſcht. Die National⸗Druckerei hat 80 
Exemplare der Unterſuchungsakten der Kriminal⸗ 
kammer gedruckt. 
numerirt. Die Korrekturabzüge ſind in Gegen⸗ 
wart der drei zur Ueberwachung ernannten Mit⸗ 
5 glieder der Kriminalkammer verbrannt worden. 
= Die Präſidenten der drei Kammern des Kaſſa⸗ 
. tionshofes, alle Mitglieder deſſelben, die General⸗ 
advokaten, der Generalprokurator, der Vertheidi⸗ 
r und die Miniſter Freycinet und Delcaſſé 
— je ein Exemplar erhalten. Die nicht ver⸗ 
theilten Exemplare, etwa zwanzig, ſind unter 
Siegel beim Juſtizminiſter. Trotzdem war es 
= möglich, den Wortlaut der Vernehmungen zu ver 
öffentlichen, denn Niemand zweifelt daran, daß 
die Veröffentlichungen authentiſch ſind. In den 
Geſchäftsräumen des „Figaro“ nahm ein Polizei⸗ 
kommiſſar eine Hausſuchung vor wegen der Ver⸗ 
öffentlichung der Unterſuchungsakten in der An⸗ 
gelegeuheit Dreyfus. Der Kommiſſar nahm über 
die Weigerung des Geranten des Blattes, die 
Herkunft der Schriftſtücke anzugeben, ein Protokoll 
auf. Man hofft aber doch, den Urheber leicht 
zu ermitteln, da beim Druck in einzelnen Exem⸗ 
plaren den Sinn nicht ſtörende Wortveränderun⸗ 
gen vorgenommen wurden. Außer dem gericht⸗ 


chf der Veröffentlichung von Dokumenten im „Fi⸗ 


zu ſchaffen, und wir haben uns alle gleich nach⸗f 


Alle Exemplare find doppelt]? 


lichen Ermittelungsverfahren nach dem Urheber 


garo“ wird gegen das Blatt ſelbſt die gerichtliche 
Verfolgung auf Grund des Artikels 8 des Ge⸗ 
ſetzes vom Juli 1881 eingeleitet werden. 

Mathieu Dreyfus hat an die „Agence 
Havas“ einen Brief gerichtet, in dem er die Ber 

auptung, daß er direkt oder durch Vermittlung 
uderer Eſterhazy oder Fräulein Pays Geld an⸗ 
geboten habe, damit Eſterhazy ſich als Verfaſſer 
des Bordereaus bekenne, in aller Form für un⸗ 
wahr erklärt. 

Die reviſionsfreundlichen Blätter kritiſiren 
auf das ſchärfſte die von dem „Figaro“ ver⸗ 
öffentlichten Ausſagen Cavaignacs vor der Krimi⸗ 
nalkammer des Kaſſationshofes. Jaures ſagt in 
der „Petite Republique“, die Erklärung Cavaignacs 
— wonach er ſelbſt dann Dreyfus als ſchuldig 
anſehe, wenn nachgewieſen würde, daß Eſterhazy 
das geheime Aktenſtück geſchrieben, grenze an 
uſinn. Hauptmann Freyſtätter ließ den 
Marineminiſter durch einen Freund um eine 
Audienz bitten, da jene Zeugenausſagen, auf 
Grund deren er im Jahre 1894 Dreyfus ver⸗ 
urtheilte, ihm jetzt im höchſten Grade 
verdächtig erſchienen und er 
ſchwere Zweifel an der Schuld des 
Dreyfus hege. Der Marineminiſter ließ 
das Erſuchen unbeantwortet. Die Nationaliſten 
erklären, wenn die Regierung den „Figaro“ nicht 
zur Mittheilung der Perſon zwinge, die ihm die 
Enqueteakten auslieferte, auf der Kammertribüne 
darlegen zu wollen, daß der „Verräther“ ein 
Intimus des Konſeilpräſidenten ſei. Der Poli⸗ 
zeikommiſſar Marion, der in der Redaktion des 
„Figaro“ die Hausſuchung vornahm, wurde 
wegen Läſſigkeit vom Polizeipräfekten gerügt. 

Inzwiſchen dauern auch die Erörterungen 
über den Handſtreich Paul Derouledes fort. 
Der „Siecle“ läßt die Behauptung von Maurice 


am 23. Februar „ganz zufällig“ an den General 
Roget gewandt, nicht gelten. Ein ſolcher Zufall 
wäre gar zu geſcheidt geweſen, meint Yves 
Guyot, der dann weiter ausführt, es könne von 
Zufall gar nicht mehr die Rede ſein, wenn Gene⸗ 
ral Roget den Chef der Patriotenliga im Ka⸗ 
ſernenhofe noch eine ganze Weile reden ließ, ja 
ſelbſt in geringſchätzigen Ausdrücken von der par⸗ 
lamentariſchen Republik ſprach und errathen ließ, 
daß er dem Komplotte keine Folge geben wolle, 
weil der Mißerfolg in ſicherer Ausſicht ſtand. 
Ja, das Komplott exiſtirte wirklich, erklärt Yves 
Guyot. An der Spitze deſſelben ſtanden die Ge⸗ 
nerale Roget und de Pellieur. General Zur⸗ 
linden war dagegen. Das gab er dem General 
de Pellieux während des Trauergottesdienſtes in 
der Notredame⸗Kirche deutlich zu verſtehen. Ca⸗ 
vaignae gehörte auch dazu; nur wich er mitten 
im Tage zurück, weil er ſich entweder vor den 
Folgen des Mißlingens fürchtete oder weil er 
ſah, daß der Sieg nicht ihm zu Statten kommen 
würde. . 

Der „Figaro“ ſetzte geſtern die Veröffent⸗ 
lichung der Verhandlungen der Kriminalkammer 
ort, indem er die Verhöre Poincarrés, des 
früheren Miniſters des Auswärtigen Develle und 
des Generals Roget veröffentlicht. Die übrige 
Preſſe erörtert auf das eingehendſte die Publi⸗ 
kation der Enquete des Kaſſationshofes, jetzt 
namentlich die Ausſagen Dupuys und Cavaignacs. 
Die Gegner der Revifion find über Dupuys Aus⸗ 
ſagen empört, da dieſelben nichts Belaſtendes für 
Dreyfus ergaben. 


* * 

Aus dem Reiche. 
Der Kaiſer hat den Kultusminiſter D. Dr. 
Boſſe wiſſen laſſen, daß er an den Beſtrebungen 
des Komitees zur Errichtung einer Deutſchen 
Geſellſchaft für Volks bäder lebhaftes Intereſſe 
nehme. — Der Großherzog von Weimar 
überwies für die Abgebrannten in Kranichfeld 
10000 Mark. — In Grünberg iſt der Juſtiz⸗ 
rath Sigismund Leonhard, der 1879 —1882 
als Vertreter des Wahlbezirks Grünberg⸗Freyſtadt 
Mitglied der national⸗liberalen Fraktion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes war, geſtorben. — General 
der Jufanterie v. Voigts⸗Rhetz feiert am 
9. April ſeinen 86. Geburtstag und am 2. Mai 
die 70. Wiederkehr des Tages ſeines Eintritts in 
die preußiſche Armee, in das damalige 2. In⸗ 
fanterie-Regiment. — Am Sonnabend wurde in 
Magdeburg das von der Bügerſchaft errichtete 
Bismarck⸗ Denkmal feierlich enthüllt. Der 
Feier wohnten der Oberpräſident, der Regierungs⸗ 
präſideut, die Generalität, die Spitzen der 
ſtädtiſchen Behörden und zahlreiche Deputationen 


von Vereinen und Schulen bei. Der Vorſitzendeſ preußiſchen Staatsan 
des Denkmals⸗Ausſchuſſes Dr. Schwabe 
eine begeiſtert aufgenommene Anſprache. — Den 
bisher erfolgten einzelnen Proteſten von Krieger⸗ 
vereinen gegen die Bezeichnung „Krieche 
eine“, welche der Abg. Dr. Müller⸗Sagan auf 
„eine gewiſſe Sorte von Kriegervereinen“ an⸗ 
wendete, hat ſich jetzt auch der Vorſtand des 
deutſchen Kriegerbundes angeſchloſſen. — Die 
würtembergiſche Staatsregierung hat einem von 
dem ſtädtiſchen Arbeitsamt Stuttgart geſtellten 
Antrag auf 
bei 
zu 
delskammern Schritte angeregt, um die Be⸗ 
theiligung von Beamten, Lehrern und Geiſtlichen 
an den ländlichen Einkaufsgenoſſenſchaften 
7 bekämpfen. 
ch 
Die übrigen verhalten ſich, nach der „Frankf. 
Ztg.“, zum größeren Theil ganz ablehnend. * 
In Bromberg iſt den Eiſenbahnbeamten, Eiſen⸗ 
bahnarbeitern und den Arbeitern und Angeſtellten 
des Proviantamtes, 
Volksztg.“, behördlich der Gebrauch der pol⸗ 
niſchen Sprache untereinander unterſagt worden. 
Außerdem iſt ihnen verboten worden, ſich auf der 
Straße in polniſcher Sprache zu begrüßen, pol⸗ 
niſche Zeitungen zu abonniren u. f. w. 
wiederholte Uebertretung des Verbots zieht Ent⸗ 
laſſung nach ſich. U 
rath Profeſſor Dr. Scheibler, der Erfinder 
des Strontianit und des rauchloſen Pulvers, iſt 
am Montag in Berlin einem aſthmatiſchen An⸗ 
falle erlegen. Der Verblichene, welcher das 73. 
Lebensjahr erreichte, gehörte zu den populärſten 
heimiſchen Repräſentanten der Wiſſenſchaft. — 
In dem Lindenhof bei 
ſtarb am Oſterſonntag im 89. Lebensjahre nach 
kurzer Krankheit die Dichterin und Novelliftin 
arres, Deroulede habe ſich bei ſeinem Streiche K 
und Univerſitätsprofeſſors H. H. Pierſon. 


— —„ 


welches am 
von Hamburg den Mannſchaften der „Bulgaria“ 
gab, brachte der Präſident Adolf Woermann 
einen Trinkſpruch auf den Kaiſer aus und ſchlug 
unter jubelnder Zuſtimmung die Abſendung 
foſgenden Telegramms an den Kaiſer vor: 


hamburgiſchen Kaufmannſchaft mit den Mit⸗ 
gliedern der Verwaltung der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie und der geſamten Beſatzung der heute 
glücklich eingetroffenen „Bulgaria“ zum feſtlichen 
Mahle verſammelt ihren ehrerbietigſten Dank für 
die wiederholten Beweiſe gnädiger Theilnahme 
an dem Schickſal 
tapferen Seeleute ſowie für die der Beſatzung 
Allerhöchſt erwieſenen Auszeichnungen, durch die 
der geſamte deutſche Seemannsſtand hochgeehrt 
wird und Ew. Majeſtät, dem mächtigen Schirm⸗ 
herrn der deutſchen Schifffahrt, erneut das Ge⸗ 
lübde ſteter unverbrüchlicher Treue und Ergeben⸗ 
heit dar. 


Ueberreichung der Silbergeſchenke an die Offiziere 
der „Bulgaria“ mit, daß die Mannſchaften Geld⸗ 
geſchenke erhalten würden. 
des ertrunkenen Matroſen König werde eine 


nal alten Pac aufdie Wehe de  ——— 
mit einem Hoch auf die Mannſchaft der „Bul-| 
garia“. Mit gro Jubel wurde die dann) Ausland. 

folgende Rede des Admirals Köſter aufgenom⸗ 


men, 
und erfreulicher Weiſe die überſeeiſchen Intereſſen 
des deutſchen Reiches in den letzten Jahren zu⸗ 
genommen hätten. Der Admiral ſchloß mit 
einem 
Präſident der Bürgerſchaft Hinrichſen toaſtete auf 
die Stewardeß der „Bulgaria“, die alle Gefahren 
mit der Beſatzung getheilt habe, und auf die 
Frauen und Töchter der Mannſchaften, die lange 
—— hindurch in Sorge der Ihrigen ge⸗ 
achten. 


garia“ durch den preußiſchen Geſandten Gr 
Wolf⸗Metternich folgende Auszeichnungen über⸗ 
reichen: 
kreuz des Hohenzollernordens, dem erſten Offizier 
Kuhls den rothen Adlerorden 4. Klaſſe; 
übrigen Offizieren, dem erſten Maſchiniſten und 
dem Schiffsarzt den königlichen Kronenorden 
vierter Klaſſe. Der erſte Bootsmann erhielt die 
Medaille zum rothen Adlerorden; von den über 
dreißig Jahre alten Mannſchaften erhielten die 


r 2 3 r 


hielt 
rothen Adlerorden. Alle Mannſchaften unter 
dreißig Jahren erhielten die Medaille zum könig⸗ 
lichen Kronenorden. 

Nach Ueberreichung der Ordensauszeichnungen 
ergriff Kapitän Schmidt das Wort, um ſeinen 
bewegteſten Dank auszusprechen. Er ſagte, er 
freue ſich, daß feine Leute diefe Anerkennung er⸗ 
halten hätten. Was ſie aber gethan, würde, 
davon ſei er überzeugt, jeder andere deutſche 
Seemann ebenfalls gethan haben. Der Kapitän 
ſchloß ſeine Rede mit folgenden Worten: „Vor 
Allem iſt es mir Bedürfniß, Ew. Excellenz aus⸗ 
zuſprechen, wie hoch geehrt und beglückt wir uns 
durch die Anerkennung fühlen, die uns von 
Seiten Seiner Majeſtät des Kaiſers zu Theil 
geworden iſt. Das Bewußtſein, daß das Auge 
unſeres kaiſerlichen Herrn die deutſchen Schiffe 
auf ihren Fahrten über die Meere begleitet, wird 
jedem unſerer Seeleute ein neuer Sporn fein, 
ſich des deutſchen Namens im In⸗ und Aus⸗ 
laude würdig zu zeigen. Wir aber geben unſerem 
ehrerbietigſten Dank für die kaiſerliche Guade 

usdruck, indem wir rufen: „Se. Majeſtät der 
Kaiſer, der Schutzherr der deutſchen Schifffahrt, 
Er lebe hoch!“ In das dreifache Hurrah fiel 
die Muſik mit Fanfaren ein und ließ dann „Heil 
Dir im Siegerkranz“ folgen, in das alle An⸗ 
weſenden begeiſtert einfielen. Von Seiten des 
Aufſichtsraths der Hamburg⸗Amerika⸗Linie wur⸗ 
den bei dem Feſtmahl eine Reihe von Beförde⸗ 
rungen des Perſonals der „Bulgaria“ verkündet, 
und zahlreiche reichliche Geldgeſchenke geſpendet. 
Kapitän Schmidt erhielt 
15 000 Mar 

— Wir haben geſtern berichtet, daß die 
Regierung den katholiſchen Pfarrer Richen in 
Vierſen wegen ſeiner Bismarck⸗Hetzereien des 
Amtes als Ortsſchulinſpektor enthoben hat. Bei 
Vierſen in Rheinland ſoll, wie erinnerlich, eine 
Bismarckſäule errichtet werden. Herr Richen 
proteſtirte dagegen nicht nur in einer öffentlich 
gehaltenen Rede, ſondern auch in einem Flugblatt, 
das dieſe Rede von Thür zu Thür trug. Herr 
Richen war — geſchmackvoll genug, darin Bis⸗ 
marck mit Herodes, Pilatus und 
eine Stufe zu ſtellen; und die „Germania“ be⸗ 
ſcheinigt dem Herrn Pfarrer, daß er damit die 
Wahrheit geſagt habe. Das Blatt fragt weiter: 
„Iſt denn die Bismarckverehrung eine ſtaatliche 
Juſtitution, die es jedem Beamten und ſelbſt 
einem Lokalſchulinſpektor verbietet, ein ungünſtiges 
Urtheil über den Fürſten Bismarck zu fällen?“ 
Die Bismarckverehrung iſt keine ſtaatliche Inſtitu⸗ 
tion; aber ein Mann, der den Cründer des 
deutſchen Reiches zum Chriſten⸗ und Ehriſtus⸗ 
verfolger macht, iſt ſchwerlich geeignet, das Amt 
eines Schulinſpektors innerhalb dieſes Reiches 
zu bekleiden. 

— Gegenüber den vielfach verbreiteten Nach⸗ 

richten über politiſche Pläne Dänemarks in Oſt⸗ 
aſien ſtellt „Ritzaus Bureau“ in Kopenhagen feſt, 
daß die Ausſendung eines Kreuzers nach den 
oſtaſiatiſchen Gewäſſern lediglich den Zweck habe, 
die gegenwärtige Handelspoſition Dänemarks in 
Siam und China zu befeſtigen und daß man 
kelnerlei politiſche Ziele damit verfolge. 
Das „Bukareſter Amtsblatt“ veröffentlicht 
ein Geſetz, durch welches das am 1. März d. J. 
in Berlin mit Deutſchland geſchloſſene Abkommen 
betreffend den Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verkehr genehmigt wird. 


rver⸗ 


hrpreisermäßtigung für Ar⸗ 
5 — Die Handelskammer 
aſſel hatte bei den übrigen deutſchen Han⸗ 


Von 70 Handelskammern haben 


indeß nur 14 zaſtimmend geäußert. 


ſo meldet die 


„Schleſ. 


Eine 


— Der Geheime Regierungs⸗ 


Coswig bei Dresden 


aroline Pierſon, Wittwe des Komponiſten 


Deutſehland. 


4. April. Bei dem Fefteflen, 
Sonnabend die Handelskammer 


Berlin, 


„Ew. Majeſtät bringen die Vertreter der 


dieſes Schiffes und ſeiner 


J. A.: Woermann.“ 
Darauf theilte Präſident Woermann bei 


Dem alten Vater 


welcher hervorhob, in welch erſtaunlicher Oeſterreich hat Trauer erhalten, der ſeit 
lange kranke Erzherzog Ernſt iſt geſtern Nacht 
in Arco geſtorben. — Aus Prag wird gemeldet: 
Schon ſeit langer Zeit verlautete, daß der Feld⸗ 
zeugmeiſter Graf Philipp Gruenne, der als Kom⸗ 
mandant des Prager Armeekorps einen der 
wichtigſten Poſten in der Armee einnimmt, ſchwer 
nervenleidend ſei und deshalb vom Poſten ent⸗ 
hoben werden müſſe. Bei der Truppenparade 
am Sonnabend zeigte ſich endlich, daß Graf 
Gruenne geiſtesgeſtört ſei. Mit Mühe wurde er 
in einen Wagen gebracht und nach Hauſe geführt. 
Er iſt der Sohn des in den 50er Jahren als 
Vertrauensmann des Kaiſers allmächtig geweſenen 
Oberſtallmeiſters Grafen Gruenne. 

In Peſt kam es am Montag auf dem von 
der ſozialdemokratiſchen Partei einberufenen 
Kongreß zu ſtürmiſchen Sceuen bei der Wahl 
des augenblicklichen Delegirten von Szegedin, 
Beta Pollak. Trotzdem die Prüfungskommiſſion 
ſich für die Beſtätigung der Wahl ausſprach, 
wurde Pollak, als er auf die Tribüne ſtieg, um 


Hoch auf den deutſchen Handel. Der 


Bul⸗ 


Der Kaiſer ließ der Beſatzung der 
Grafen 


Dem Kapitän Schmidt das Komthur⸗ 


den 


Stettin, den 1. April 1899. 


Bekanntmachung. 


1. Die Ausführung von Zimmerarbeiten, 
2. die Lieferung und Herſtellung von Asphalt⸗ 
Iſolierſchichten und Goudron⸗Anſtrich, 
3. die Lieferung von gelöſchtem Kalk, 
4. die Lieferung von Mauerſand für den Erweiterungs⸗ 
bau des Stadttheaters hierſelbſt 
5 Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Angebote hierauf ſind bis zu dem auf Montag, 
den 10. April 1899, Vormittags von 11½ Uhr ab, 
im Stadtbaubürcau im Rathhauſe Zimmer 38 angelegten 
Termine verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen abzugeben, woſelbſt auch die Eröffnung der: 
ſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter cr. 
ſolgen wird. 

Verdingungs⸗Unterlagen ſind ebendaſelbſt einzuſehen 
oder gegen Einſendung von je 1 %, (wenn in Briefmarken 
nur & 10 ) von dort zu beziehen. 


Der Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. 


Stettin, den 1. April 1899. 


Bekanntmachung. 
Die auf dem Grundſtücke Grenzſtraße Nr. 22 hier 
zelbſt befindlichen Gebäude ſollen im Wege der öffent 
lichen Ausſchreibung zum Abbruch verkauft werden. 
Angebote hierauf ſind bis zu dem auf . 
den 14. April 1809 Vormittags 12 Uhr, in 
Stadtbaubureau im Rathhanſe Zimmer 38 angeſetzten 
Termine verſchloſſen und mit eutſprechender Aufſchrift 
verſehen abzugeben, woſelbſt auch die Eröffnung der⸗ 
ſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter er 
folgen wird. 


Verdingungs⸗Unterlagen find ebendaſelbſt einzuſehen |E 


öder gegen Einſendung von 1% (wenn in Briefmarken 
nur à 10 ) von dort zu beziehen. 


Der Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. 

in Schüler der 1. Kaffe einer hieſ. Mittelſchule 

erth. Nachhülfeſtunden in allen Fächern, auch 
unterricht in Stenographie (Stolze ⸗Schrey). Zu erf. 
Lindeuſtr. 25 im Laden d. Hrn. R. (rassmann. 


Penſionat. 


Gegründet 1887. 


ev. Fortbildung i. Deutſch, Wiſſenſch. und Muſtk. 
L. Pfalzgraf, Pöligerſtraße 1. _ 


I Mädchen-Mittelschule. 


verinuen findet ſtatt am Mitt 


zulegen. aterstrant, 


Jederzeit finden, zunge Mädchen [m 
freundliche Aufnahme zur gründlichen Erlernung 1% 
der Küche, Haushalt und Aneignung geſ. Form. 


Die Aufnahme und Prüfung der augemeldeten Schü⸗ | 
woch, den 12. April, 
Morgens von 9—12. Tauf⸗ ing Smpffchein ſind vor⸗ 


Berlin X., Oranieuburgerſtr. 73, 


Sonneks Pensionat, Vorb.-Anstalt 
f. Einjähr.⸗, Prim u. beſ. Abitnrienten-Er. 
Erſteres beſtanden Elementarſchüler nach 1jähr., letzt. 
nach 4½ jähr. Worb. Gut empfohlen. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


Realgymnaſium. 


Das neue Schuljahr beginnt am 13. April. Am 
12. April bin ich zur Aufnahme neuer Schüler bereit, 
um 9 Uhr in die Vorſchule, um 10 Uhr in die Haupt⸗ 
ſchule. Neuaufzunehmende haben Geburts: oder Tauf⸗ 
ſchein, Impf⸗ oder Wiederimpfſchein mitzubringen, die 
von andern Schulen kommenden auch das Abgangs⸗ 
zeugniß. Dr. Fritsche, Direltor. 


* 

Höhere Lehranſtalt 
Grabow a. O., Lindenſtr. 17. 
Aufnahme von Knaben vom 6. Lebensjahre an. 

Lehrplan des Reformgymnaſiums, beginnend mit Fran⸗ 

zöſiſch in V Vorbereitung auf die Einj.⸗Freiw.⸗ 

Prüfung und oberſte Klaſſen des Gymnaſiums. Pen⸗ 

jion und Halbpenſion. Wiederbeginn Donnerſtag, 


den 13, April. 
Holland. ; 


Militair-Paedago um 
Lübeck, Schulſtra B 

ſtaatl. conceſſ. u. beauffichtigt, bereitet jeit 1891 
mit beſtem Erfolge für alle Eymnaſſal⸗ und 
Nealllaſſen, insbeſondere für das Einjähr.⸗ 
Freiw.“ u. Primanerexamen vor. 


2 — — 
= Eiſenbahnſchienen 3 
zu Bau zwecken und Geleiſen, Grubenſchienen 
und Kippwagen, Bohrmaſchinen, Feldſchmieden, 
Stanzen, Nutzeiſen, Schmiede ⸗ Handwerkzeuge, 
eiſcene Röhren zu Waſſerleitungen ꝛc. offeriren billigſt 

Gehrüder Beermann, 

Speicherſtr. 29. 


Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, lese die 


letzte Nummer des 


ri “ 
„Börsen-Boten“. 
Versand gratis und franco von der Exped. 
Berlin SW. 12. (*) 


Nächste Gewinnziehungen: 
1899 


Am 2. u. 8, Aprıı Berliner St. Hedwigs-Loose à Loos 3,30 Pfg. 


Kolonial-Loose a 3,30 


„ 14. %% „ 5 5 
„ 26. „ Frankfurter Pferde-Loose à „ 1. 
„is. mai, Stettiner Pferde-Loose a „1—- 
„ 22. „ Königsberger Pferde-Loose & „ 1.— 


1 Pferde-Loose und Listen gemischt M. 10.50. 


Vorstehende Loose zu den Flanpreisen (Porto und Gewinnliste 30 Pfg. extra) versendet 


auoh gegen Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, Loose-General-Debit, 
Stettin, Schulzenstrasse 39. 


Fünf Loose u. Listen (je 1 Loos) kosten bei freier Zusendung M. 10,20. 


Obergrund 


bei Bodenbach a. d. Elbe, Mittelpunkt der böhm.⸗ſächſ. Schweiz, Bade“, Terrain, und klimat. Kurort. 


Koch's Pension, Hotel und Villa Stark, 


ganz am Walde gelegen. Das Etabliſſement iſt durch 2 Brücken direkt mit dem Walde verbunden, die Elbe⸗ 
bäder vis-A-vig, Dampf. und Eiſenbäder nebenan, große herrliche Terraſſe um das Etabliſſement mit pracht⸗ 
voller Ausſicht auf und über die Elbe in die Gebirge; großer Speiſeſaal, Billard⸗, Damen⸗ und Leſezimmer, 
Eqnipagen im Etabliſſement und am Bahnhofe; ſchönſter Ausflugsort für Touriſten. Altberühmte, geſunde 
Sommerfriſche (eine der prächtigſten); Bahn, Dampfſchiff⸗ und Telegraphen⸗Verbindung. Penſion für kurzen 
und längeren Aufenthalt, auch werden Tageszimmer abgegeben. a umgegend. 
(*) Telegramm⸗Adreſſe: „Hotel Stark, bach“. 


== Deutscher, schreib’ mit deutschen Federn! = 
l Wer mit einer guten deutſchen Feder ſchreiben will, fordere Brause - Federn mit dem 

Fabrikſtempel? ar 
G2-Iserlohn 


ums Umübertroflen, den besten englischen ebenbürtig. 
Man verſuche Nr. 21, 31, 33, 112 u. a. Zu beziehen durch die Schreibwaarenhandlungen. 
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gehörigen das Allgemeine] zu ſprechen, 
Ehrenzeichen, die Nichtpreußen die Medaille zum Tribüne 
Tumult ſolche 


weſende Regierungsvertreter den Kongreß auf⸗ 
löſen mußte. 


deutſchen 
Hülfsverein f 
anftaltete Gedächtnißfeter anläßlich des Geburts⸗ 
tages des verſtorbenen Fürſten Bismarck ſtatt. 
— Der dortige Korpskommandant, 
meiſter Graf Grünne, 
Geiſtesgeſtörtheit erkrankt. 


neuen Volkshauſe eine international 
lung der Sozialiſten ſtatt. 
— außer den belgiſchen Führern van der Velde 
un 
Jaures, Gerault⸗Richard und Dejauté, ſodann 
der bulgariſche Sozialiſt Ia und der eng⸗ 
liſche Delegirte der Geſellſchaft „Fabiana“. 
bemerkt wurde, 
Wort ergriffen 
Fortſchritte der Sozialiſten in Belgien hervor 
und verſprachen, Alles aufzubieten, um in ihren 
Ländern die Unterſtützungsvereine nach dem bel⸗ 
giſchen Muſter en 

während der beiden 

dem über 100 000 Sozialiſten in der Stadt ver⸗ 
ſammelt waren. 


pollas Thatſache geworden. 
zu ſchwach, um den Geſchäften nachgehen zu 
iokletian auf können, und bringt den Tag im halben 
tungsſchlaf zu. 
die in gewiſſen Zeitungen erſcheinen, ſind vom 
Vatikan inſpirirt. 
Befinden des Papſtes günftiger dar, um eine 
Preſſion der Mächte in Bezug auf das Konklave 
zu verhindern. 


Auf ihre Beſchwerde hin l 
n nach dem bedrohten Gebiete abgejandt, 


Sekretär des 
nachfolgendes 


den 


von mehreren Delegirten von de 
heruntergeriſſen. Schließlich nahm den 
Dimenſionen an, daß der an⸗ 


In Prag fand Sonnabend Abend in der 
evangeliſchen Kirche eine von dem 
deutſcher Reichsangehöriger ver⸗ 


Feldzeug⸗ 
iſt an einem Anfall von 


In Brüſſel fand Montag dee in dem 

e Verſamm⸗ 
Als Redner traten 
Damblon die 


franzöſiſchen Delegirten 


3 Biel 
daß kein deutſcher Sozialiſt das 


hat. Alle Redner hoben die 


Die Ruhe wurde 
Feiertage nicht geſtört, trotz⸗ 


In Rom entfernten Sonnabend Abend die 


Doktoren Mazzoni und Lapponi bei dem Papſt 
mittelſt eines kleinen Schnittes der Scheere einen 
kleinen, fünf Zentimeter langen Streifen kranker 
ein Geſchenk von Ha 
e hierbei keinerlei Schmerz. 

elle, 
darauf mittelſt eines Pflaſterſtreifens geſchloſſen. 
Der ganze Verband wurde 
gemeinbefinden des Papſtes iſt gut. 
im Stande ſein, demnächſt in der Peterskirche die 
Meſſe zu zelebriren. 
am nächſten Donnerſtag den Papſt beſuchen. 


ut an der operirten Stelle. Der Papſt 
Die operirte 
welche faſt völlig vernarbt iſt, wurde 


Das All⸗ 
Er wird 


entfernt. 


Doktor Mazzoni wird erſt 


iſt ein Interregnum Ram⸗ 
Der Papſt iſt 


atikan 


Im 8 
mat⸗ 
ie entgegengeſetzten Meldungen, 
Die Kardinäle ſtellen das 


Wie in Sofia aus guter Quelle verlautet, 


hat bei Kizil⸗Avatſch an der Bahnlinie Jamboli⸗ 
Adrianopel ein ernſterer Zuſammenſtoß zwiſchen 
türkiſchen und bulgariſchen Grenztruppen ſtattge⸗ 
funden. Die Türken griffen die ſchwachen bulga⸗ 
riſchen Grenzpoſten an, wurden jedoch mit Hülfe 
der bewaffneten Bevölkerung zurückgeworfen. Der 
Kampf dauerte 4 Stunden, 
ſind Verluſte an Todten und Verwundeten zu 
verzeichneu. N bot N 
türkiſcher Seite gemachte Verſuch, ſich einer bis⸗ 
her in bulgariſchem Beſitze 
zu bemächtigen. 


auf beiden Seiten 
Anlaß zum Kampfe bot der von 
befindlichen Anhöhe 


In Konſtantinopel wurde Oberſt Tewfik, 


der aus Cetinie zurückgekehrt iſt, nachdem er 
dort dem Fürſten die Yacht „Timſah“ übergeben, 
welche der Sultan dieſem geſchenkt hat, verhaftet. 
In ſeiner Wohnung wurde Hausſuchung vorge⸗ 
nommen. 


In Griechenland hat das Kabinet * 


fi 
nirt. Der König nahm die Demiſſion an. 8 
e e sur Demi, Die ] | a 
erfolgte, geweſen, iſt unbekannt. an glaubt alte 


gemein, daß der Kammerbeſchluß, welcher auf 
die Ungültigkeit der Wahl Zaimis' in Kalavryia 
abzielte, die Urſache geweſen. 


Aus Hongkong wird gemeldet, daß in der 


Provinz Kow⸗Loon Unruhen ausgebrochen find, 
Einige engliſche Beamte, welche mit der Gebiets 
abſteckung beſchäftigt waren, haben chineſiſche 
Maueranſchläge gefunden, worin alle Eingeborenen 
zum Aufſtand gegen die Fremden aufgefordert 


werden. Sie haben in Folge des aufrühreriſchen 


Gebahrens der Bevölkerung die Arbeiten unter⸗ 


brochen und ſind nach Hongkong zurückgekehrt. 
hat der Vizekönig 


Waſhington wird gemeldet: Der 
arine⸗Departements Long erhielt 
Telegramm des Admiral Kauz, 
datirt New⸗Caſtle (Neu⸗Südwales), den 30. 
März: Mataafa und feine Anhänger gehorchten 

efehlen, das Gebiet der Munizipalität au 
verlaſſen, ſodann aber gingen fie zum Angriff 
über und tödteten einen amerikaniſchen Soldaten 
und drei Engländer. Der amerikanuiſche Soldat 


Aus 


9 


72 


aus * : : 


- 2 fi L . 
1 — —ę— = 


Leihh 
im Pfaudlokal der Gerichtsvollzieher, 
König⸗Albertſtraße 21. 

Den §§ 10—13 des Pfandleihgeſetzes gemäß werden 
die fälligen Pfandſtücke, beſtehend aus Gold⸗ und 
Silberſachen, Uhren, 89055 Kleidungsſtücken u. [. w., 
am 20. April 1899, Vormittags 10 ihr, 
durch den Gerichtsvollzieher Herrn Penning hier 
in öffentlicher en meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verkauft. 

Der lleberſchuß iſt bis zum 15. Mai er. bei mir, 
ter bei der hieſigen Armenkaſſe gegen Abgabe des 
Pfand schemes zu erheben. 


Indem ich die Pfandnummern von den zu verkaufen⸗ 


den Pfändern folgen laſſe, mache ich darauf aufmerk⸗ 
ſam, zu pie Bet — Ban, Be bei mir 
eingelöft oder verzinſt werden 2 

22: 44 46 69 46335 40 53 56 
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ſämtlicher Gehülfen. 


zweiten Baldachin zwischen Blattpflanzen die 
biete Dekoration durch elek che Beleuchtungs⸗ 


bewachte das Skonſult. Det url: General⸗ 
Konſul erließ eine aufregende Proklamation, in 
welcher es heißt, daß meine Proklamation un⸗ 
richtig ſei; er werde die proviſoriſche Regierung 
weiter anerkennen. Die engliſchen Truppen 
handeln im Einvernehmen mit den Amerikanern 
d ſchießen auf die Rebellen, wo immer ſie auf 
dieſelben ſtoßeu. gez. Kautz. Zn 
Der neue Vorſchlag, von dem es in einer 
Berliner Depeſche det daß er von den drei 
Mächten angenommen ſei, und der ſich für eine 
gemeinſame Oberkommiſſion ausspricht, iſt der 
einzige Vorſchlag, der jetzt zur Erwägung ſteht. 
— Der Beſuch des amerikaniſchen Botſchafters 
White im Berliner Auswärtigen Amt hatte 
bun den Zweck, die günſtige Beurtheilung 
vorgeſchlagenen Erledigung ſeitens der Ver⸗ 
einigten Staaten zu betonen. Die Zuftimmung 
Großbritanniens iſt noch nicht eingegangen, gilt 


Arbeiterbewegung. 


In Eſchendorf (Weſtfalen) ſind 150 Weber 
der Firma Werner u. Co. wegen einer ver⸗ 
weigerten Lohnerhöhung ausſtändig. — 
Krefeld ſind die Vergleichsverhandlungen zwiſchen 
den Webern und den Fabrikanten völlig ge⸗ 
ſcheitert. Das Ende des Ausſtandes iſt nicht 
abzuſehen. — In Berlin ſoll gleich nach Oſtern 
der Ausſtand der Maurer, Zimmerer und Putzer 
beginnen. Die Lohnkommiſſionen treten vor 
Allem für die Anerkennung des Minimallohnes 
von 60 Pf. für die Stunde und die neunſtündige 
Arbeitszeit ein und werden für alle Bauten, wo 
dieſe Forderungen nicht anerkannt werden, die 
Verhängung der Sperre verhängen. — In Er⸗ 
furt find die Tiſchler in den Streik eingetreten 
oder ausgeſperft worden. Ihre Forderungen er⸗ 
ſtreckten ſich auf Verkürzung der Arbeitszeit und 
10 Prozent Zuſchlag auf Wochenlohn und 
Akkordarbeit, een der Ueberſtunden 
u. ſ. w. Die Arbeitgeber waren bereit, die For⸗ 
derungen der Gehülfen zu bewilligen. Da wur⸗ 
den an demſelben Tage, an dem die einigende 
Verſammlung ſtattfinden ſollte, die Geſellen 
durch ſozialdemokratiſche Flugblätter aufgeregt. 
Die vereinigten Arbeitgeber begegneten dieſem 
Unternehmen mit der Entlaſſung und Kündigung 
) Sie erklären, daß fie mit 
der ſozialdemokratiſchen Lohnkommiſſion der Ger 
ſellen nicht in Unterhandlungen treten. 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. April. Zu einer ſchönen 
Feier vereinigten ſich geſtern Abend die Kom⸗ 
miſſare und Beamten der hieſigen Polizeidirektion 
im Marſch'ſchen Saale in der Schillerſtraße, es 
galt einem Abſchied für zwei langjährige Beamte, 
den Herrn Polizei⸗ Hauptmann Karl David 
und Hafenmeiſter Emil Crepin, welche mit 
em 1. April aus dem Amte geſchieden find. 
Herr Polizei⸗Hauptmann David iſt leider durch 
anhaltende Krankheit an das Zimmer gefeſſelt 
und konnte daher der 33 nicht perſönlich bei⸗ 
wohnen. Der ſchöne Saal war auf das ge⸗ 
ſchmackvollſte durch Herrn Dekorateur Grotevendt 
ausgeſchmückt, an einer Breitſeite deſſelben = 
fi) ein Baldachin mit der Büſte des Großen 
Kurfürſten, als des Begründers der preußiſchen 
Marine, darüber ſchwebte eine alte Fregatte; an 
der gegenüberliegenden Wand waren unter einem 


körper, welche von der Direktion des Stadtthea⸗ 
ters bereitwillig überlaſſen waren. Herr Hafen⸗ 
meiſter Crepin wurde durch eine Deputation aus 
ſeiner Wohnung mittelſt Wagen abgeholt und 
nach dem Feſtlokal geleitet, wo am Eingang zwei 
kräftige Marinegeſtalten mit gekreuzten Rudern 
Wache hielten, im Saal ſelbſt fand herzlicher 

pfang des Gefeierten ftatt. Gegen 50 Per⸗ 
ſonen nahmen an der Feſttafel Platz, darunter 
auch der Sohn des Herrn Hafenmeiſters, der 
königl. Gewerbe⸗ und Regierungsrath Crepin aus 
Colmars, und eine Deputation der ſtädtiſchen 
Beamten. Bei der Tafel ergriff zunächſt der 
Chef der hieſigen Polizei, Herr Polizei⸗Direktor 
Schröter, das Wort und gedachte in echt 
patriotiſcher Weiſe des Landesherrn und das am 
Schluſſe der Rede ausgebrachte Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer fand begeiſterten Widerhall 
und mächtig brauſte darauf die Nationalhymne 
durch den Saal. Als zweiter Redner feierte 
Herr Kommiſſar Klapper die beiden aus 


Fürſtenſtraße wurde ein Hä 
Komtoirräume 


wald iſt zum Kreisgerichtsrath ernannt. 
iſt der Amtsrichter v. Seebach 


dem Amte Scheideudeu, zudem er die Verdienſte] Direktor Reſemann eingeladen worden, der am 


derſelben um den 
meinweſen in gebührender Weiſe würdigte. 


Crepin dankte mit bewegten Worten und Herr 


Kommiſſar Stürmer verlas ein von Herrn 
Polizei⸗Hauptmann David eingegangenes herz⸗ 
liches Abſchieds⸗ und Dankſchreiben. Herr Po⸗ 
lizeiſekretär Uecker übernahm es, der Familien 
der beiden Scheidenden zu gedenken mit dem 
Wunſche, daß die Häupter der Familie im Kreiſe 
der Ihren noch lange Jahre einem heiteren 
Lebensabend entgegengehen mögen. 


Beamten wurde Herrn Crepin eine werthvolle] Klaſſe 


Seitens der] des 2. Armeekorps.) 


Staat und das Stettiner Ge⸗Donnerſtag im Bellevue⸗Theater ſtattfindenden 
Herr] Jubiläums⸗Aufführung der „Fledermaus“ beizu⸗ 


wohnen, darauf iſt von dem Komponiſten ein 
Telegramm eingegangen, worin er für die Ein⸗ 
ladung freundlich dankt mit der Verſicherung, 
daß er gerne dem Stettiner Publikum perſönlich 
gedankt hätte für das ihm ſtets bewieſene Wohl⸗ 
wollen, daß aber ſeine angegriffene Geſundheit die 
Reiſe nicht zulaſſe. 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bereiche 
Die Oberſtabsärzte 2. 
Dr. Brettner des Infanterie⸗Regiments 


Kaiſerbüſte überreicht, die Kommiſſare überreich⸗ Nr. 148, Dr. Schlacke des Infanterie⸗Regiments 


ten ein originelles Abſchiedsgeſchenk, nämlich 
einen auf einem Ständer ruhenden, elegant ge⸗ 
ſchmückten Admiralshut, an deſſen Seitentheilen 
die einzelnen Photographien der Geber eingeſteckt 
waren. — Mit den oben angeführten Toaften 
war die Reihe der Reden lange nicht erſchöpft 
und ernſte und heitere Geſänge trugen dazu bei, 
die feſtliche Stimmung zu erhöhen, beſondere 
Heiterkeit rief ein Lied hervor, in welchem die 
Lebensgeſchichte des Herrn Crepin beſchrieben 
war. Es war ſpät, als ſich die Feſttheilnehmer 
trennten; die fröhlich verlebten Stunden werden 
denſelben lange in Erinnerung bleiben. 
— Vertreter verſchiedener jüdiſcher Gemein⸗ 
den der Provinz kommen am Montag hier zu 
einer Beſprechung zuſammen behufs Begründung 
eines Jüdiſchen Gemeinde⸗Vereins 
ür Pommern, wie ſolche ſchon in anderen 
rovinzen im Intereſſe der kleinen Gemeinden 
beſtehen. 
* In der letzten Sitzung des Kynologi⸗ 
ſchen Vereins wurde beſchloſſen, die für den 


April d. J. geplante Ausſtellung von Hunden] 


aller Racen mit Rückſicht auf die Hundeſperre 
bis auf den Herbſt zu verſchieben. Für die am 
8. und 9. April in Düſſeldorf ſtattfindende Aus⸗ 
ſtellung des „Schliefenklub“ wurde ein Ehren⸗ 
preis aus Vereinsmitteln geſtiftet und ferner 
wurden deren drei bewilligt für die am 23. April 
von der „Geſellſchaft für Hausfreunde“ in Berlin 
zu veranſtaltende Ausſtellung. Letztere beabſich⸗ 
tigt der hieſige Verein gemeinſam zu beſuchen. 

* Für die hier im Haufe Schulzenſtr. 30/31 
eröffnete Filiale der Norddeutſchen Kre⸗ 
dit⸗Anſtalt wurde ein Ausſchuß gebildet, 
dem als Mitglieder die Herren Otto Kühne⸗ 
mann, Julius Kurz, Rechtsanwalt Dr. 
Delbrück und Otto Tetzlaff angehören. 

* Das neue Spezialitäten⸗Enſemble des 
Concordia⸗Theaters hat ſich während 
des Oſterfeſtes als ungemein zugkräftig erwieſen. 
An den beiden Feiertagen war der große Theater⸗ 
ſaal bis auf das letzte Plätzchen gefüllt und 
mußten zahlreiche Beſucher an der Kaſſe umkeh⸗ 
ren. Es iſt auch für die Folge noch eine Reihe 
gut beſuchter Häuſer zu erwarten. 

„ Berhaftet wurde hier das Dienſt⸗ 
mädchen Hedwig Kittner wegen Betruges. 

* In der Guſtav⸗Adolfſtraße brachten am 
zweiten Oſtertag früh Morgens die letzten Gäſte 
eines nahegelegenen Vergnügungslokals eine 
Streitfrage unter Anwendung ſchlagender Beweis⸗ 
mittel zum Austrag. Ein Bäcker wurde dabei 
derartig zugerichtet, daß er die Hülfe der Sa⸗ 
nitätswache in Anſpruch nehmen mußte, er 
hatte mehrere Hieb⸗ und Stichwunden am Kopfe 
aufzuweiſen. 

* Auf dem Klatt'ſchen Kohlenhof an der 


E 


iuschen, worin ſi 
befinden, erbrochen und 
Lebensmittel ſowie 5,50 Mark baares Geld ge⸗ 


ſtohlen. 

ai x nen des Ben, di 2 
en er le für Sbedi 

Ind Arbeitsnachweis — Kloſterhof 12 — 228 

Geſuche bezw. Meldungen ein. Es wurden 26 


Hülfeſuchende mit Mittageſſen, 2 mit Brod und 


157 mit Abendbrod, Nachtlager und Morgenbrod 

unterſtützt, 2 wurden den Spezialvereinen und 10 

en Innungen überwieſen, dagegen 4 Geſuche 

als unbegründet abgelehnt. Arbeitergeſuche 

gingen 11, Arbeitsgeſuche 11 ein; in 27 Fällen 
Arbeit nachgewieſen werden. 

— Der Landgerichtsrath Ditzen in Greifs⸗ 
Verſetzt 
t in Maſſow 
an das Amtsgericht in Stettin. 


— Falſche Thalerſtücke mit dem 


Bildniß Königs Friedrich Wilhelm des IV., dem 
Münzzeichen A und der Jahreszahl 1860 ſind in 
Umlauf, dieſelben ſind anſcheinend aus Zinn her⸗ 


geſtellt, ziemlich leicht und an der dunklen 


Färbung und matten Prägung als unecht leicht 
erkennbar. 


von der Goltz (7. pomm.) Nr. 54, — zu 
Oberſtabsärzten 1. Klaſſe befördert. Der Stabs⸗ 
und Bataillonsarzt Dr. Albers des 2. Bataillons 
niederrheiniſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 39 zum 
Oberſtabsarzt 2. Klaſſe und Regiments⸗Arzt des 
Geenadier⸗Regiments König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. (Ii. pomm.) Nr. 2 befördert. Der 
Aſſiſtenz⸗Arzt Dr. Meyer beim Dragoner⸗Regi⸗ 
ment von Wedel (pomm.) Nr. 11 zum Oberarzt 
befördert. Der Unterarzt der Reſerve Dr. 
Menzel des Landwehr⸗Bezirks Stralſund zum 
Aſſiſtenz⸗Arzt befördert. Der Oberſtabsarzt 2. 
Klaſſe Dr. Korſch des Grenadier⸗Regiments 
Königs Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 
2 zum Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Nr. 2 verſetzt. 

S TE 


1 * Stadt⸗Theater. 


Der erſte Oſtertag brachte uns eine Auf⸗ 
führung von Wagners „Rienzi“, die in techniſcher 
Hinſicht leider nicht mit der bei einer großen 


Oper unerläßlichen Sorgfalt vorbereitet zu ſein 
ſchien. Insbeſondere zeigte das „rbömiſche 
Kriegsvolk“ einen ſehr beklagenswerthen Mangel 
an Disziplin und einem preußiſchen Unteroffizier 
wäre ſicherlich beim Anblick dieſer Geſellſchaft 
manches Kraftwort entſchlüpft. Die „Nobili“ er⸗ 
wieſen ſich namentlich in ihrem Geſang oft als 
recht unedel, wie überhaupt an den Chören 
manches auszuſetzen blieb, denn auch die „Frie⸗ 
densboten“ vermochten ſich trotz der ihnen von 
geſchätzten Soloſängerinnen zu Theil gewordenen 
Unterſtützung nicht überall im richtigen Fahr⸗ 
waſſer zu halten. Dagegen gelang der Chor im 
Lateran (Finale des erſten Aufzuges) dank der 
uneigennützigen Mitwirkung aller nicht auf der 
Bühne beſchäftigten en ohne Tadel. Was 
die Einzelleiſtungen angeht, jo erwieſen ſich darin 
wieder einmal die Damen den Herren überlegen, 
vorzüglich war Frl. Neiſch in der Partie des 
„Adriano Colonna“ und ebenſowenig fanden 
wir an der „Irene“ des Frl. Doſſow Sean 
etwas auszuſetzen, im Spiel hätte die Künſtlerin 
wohl noch mehr geben können. Als „Sprecher“ 
der Friedensboten trat Frl. Kaufmann an⸗ 
genehm hervor. Die ſehr anſtrengende Titelrolle 
der Oper fiel Herrn Hübner zu und er ſang 
fe im Ganzen wacker 5 freilich wird von 
em „Rienzi“ oft eine Höhe verlangt, die unſer 
Heldentenor nicht einwandsfrei zu geben vermag. 
Am Schluß des dritten Aktes trat übrigens der 
Tribun zu Fuß auf, damit geht die Regie ja 
vielen Fährlichkeiten aus dem Wege, zugleich 
büßt aber der Auftritt an kriegeriſchem Prunk 
erheblich ein. Der „Colonna“ des Herrn Ho b⸗ 
bing war ein wenig matt, beſſer gelang Herrn 
Engelmann der „Orſini, Herr Wilhelmi 
kam in der Partie des Legaten glücklicher Weiſe 
nur wenig zur Geltung. Volle Anerkennung ge⸗ 
bührt dem Orcheſter und deſſen Dirigenten, Herrn 
Kapellmeiſter Erdmann. — — 


* 


Bellevue ⸗Theater. 


Die Operetten⸗Saiſon hat mit dem beſten 
Erfolg begonnen, am Sonntag war das Haus 
ausverkauft, am Montag noch „ausverkaufter“ 
und auch geſtern wieder dicht gefüllt. Am Sonn⸗ 
tag gab es die ſtets zugkräftige „Fleder⸗ 
maus“, worin ſich einige neue Kräfte vor⸗ 
ftellten. Als einen tüchtigen Operettentenor 
lernten wir Herrn Mair kennen, im Beſitze 
eines ausgiebigen Organs, verſteht derſelbe den 
rechten Gebrauch davon zu machen und als 
„Eiſenſtein“ entwickelte er auch eine flotte, 
humorvolle Darſtellung. Ein zweiter Tenor, 
Herr Börner, verfügt auch über ausreichende 
Stimmmittel und weiche, wohlklingende Töne, 
aber er hat anſcheinend bisher wenig in der 
Operette gewirkt, denn der Dialog fällt ihm 
ſchwer, außerdem litt die Darſtellung ſeines 
„Alfred“ ſtark unter dem Bühnenfieber. Als 
„Roſalinde“ begrüßten wir in Frl. Schwedler 


eine ſtets willkommene Bekannte und Frl. 
Zinner bot als „Adele“ eine prächtige, über⸗ 
müthige Leiſtung, auch Frl. Sie bert ſtattete 
den „Orlofsky“ in Geſang und Spiel recht gut 
aus. In der Wiedergabe des Gefängnißdirektors 
„Frank“ ſind wir in Stettin von früher ver⸗ 
wöhnt und konnte uns Herr No wack in dieſer 
Partie um ſo weniger begeiſtern, als er auf 
die Maske keine Sorgfalt verwendet und auch 
im Spiel zu wünſchen ließ, erſt im 3. Akt er⸗ 
hielt die Figur Leben und Humor. Der „Froſch“ 
iſt eine bekannte draſtiſche Leiſtung des Herrn 
Selle, welche ihre Wirkung wieder nicht ver⸗ 
fehlte. Eine ſehr beifällige Aufnahme fand die 
im 2. Akt von Doris Wandrey, Gret⸗ 
chen Zeiſing und Gretchen Schulz ge⸗ 
tanzte „Bauern⸗Polka“. 

Am Montag gelangte „Die Geisha“, 
neu einſtudirt, zur Aufführung, und der Erfolg 
war faſt größer als bei der Erſtaufführung in 
letzter Saiſon, freilich ging auch die Vorſtellung 
unter der Regie des Herrn Dir. Reſemann 
trefflich abgerundet in Scene, die Tänze und 
Gruppirungen hinterließen den günſtigſten Ein⸗ 
druck und Chöre und Orcheſter unter Herrn 
Ohneſorg's Leitung bewährten ſich auf das 
beſte. Wie in letzter Saiſon gab Frl. Schwe d⸗ 
ler die „Mimoſa“, zweifellos die beſte Rolle 
der beliebten Sängerin, und ſie erzielte darin 
aufs neue einen vollen verdienten Erfolg, ihre 
Geſänge klangen durchweg rein und einſchmeichelnd, 
ihr Spiel war voller Anmuth. Mit luſtigem 
Humor gab Frl. Zinner die „Molly“, auch 
geſanglich wurde ſie allen Anforderungen der 
Partie gerecht und in Frl. Grüner hatte die 
„Juliette“ eine angemeſſene Vertretung gefunden. 

er „Fairfax“ des Herrn Mair beſtätigte den 
günſtigen Eindruck, den er am erſten Abend be⸗ 
reits gemacht, man darf ſeinem ferneren Auf⸗ 
treten mit Intereſſe entgegenſehen. Herr Bör⸗ 
ner war auch in ſeinem Auftreten als „Katana“ 
etwas ſtark befangen, aber in der Einlage des 
2. Aktes bewies er, daß er ſtarkes Material in 
der Stimme hat, das Lied brachte ihm auch leb⸗ 
haften Beifall ein. Die draſtiſche Leiſtung des 
Herrn Picha als „Wun⸗Hſi“ iſt bekannt und 
auch Herr Nowack gab ſich Mühe, den „Polizei⸗ 
Präfekt“ luſtig zu geſtalten. Die Geſamt⸗ 
Aufführung fand ſtürmiſchen Beifall und dürfte 
„Die Geisha“ für längere Zeit Zugkraft aus⸗ 
üben. R. O. K. 
. 1 
Provinzielle Umſchau. 

In Stralſund hatte auch das Komitee des 
Steinwich⸗Denkmals an Friedrich Spielhagen 
einen Glückwunſch zu deſſen 70. Geburtstag ge⸗ 
ſandt. Darauf traf eine herzliche Antwort des 
greiſen Dichters ein, worin er u. A. ſagte, der 
Gruß kommt aus meinem lieben Stralſund, 
kommt von den Männern, die mich bei meinen 
kurzen Aufenthalten dort durch ihre Liebens⸗ 
würdigkeit ſchier verwöhnt haben! Möchte es 
mir doch bald vergönnt ſein, Ihnen Allen meinen 
herzlichen Dank perſönlich abſtatten zu können! 
— In Greifswald war beantragt worden, für 
dieſes Etatsjahr die Kommunalſteuer nur in 
Höhe von 144 Prozent zu erheben, die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen ſogar nur einen Zuſchlag 
von 142 Prozent; auch in Anklam konnte eine 
bedeutende Steuer⸗Ermäßigung eintreten, der 
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer iſt von 115 ½ auf 
100 Prozent, zu den Realſteuern von 173 auf 
150 Prozent ermäßigt worden. Ein ſchönes 
Oſtergeſchenk für die Bürgerſchaft. — In Stolp 
hat ſich der dort in einer Wollſpinnerei angeſt alte 
Färbermeiſter Heinr. Koetzig aus Seins darch 


Cyankali vergiftet. — Kolb: bereits 
der erſte Badegaſt, Rentier Braſch aus Berlin, 
eingetroffen. — In Kammin wird die dort bes 
gründete Schulſparkaſſe ſehr fleißig benützt, im 
letzten Jahre hat ſich das Guthaben der Kinder 
um 56 Prozent vermehrt. — Im Garten des 
Gaſtwirths Dittmer zu Lübzin wurden Nachts 
31 junge Obſt⸗ und Zierbäume von ruchloſer 
Hand abgeſchnitten. — In Warſow wurde in 
der Nacht zum Oſterſonntag eine dem Gaſtwirth 
Tillack gehörige große Scheune eingeäſchert und 
in Ramin bei Grambow brannte vorletzte Nacht 
das alte Schulhaus vollſtändig nieder. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Kark Stangen's Reiſe⸗Bureau, Berlin W., 
Mohrenſtraße 10, veranſtaltet im April, Mai 
und Juni verſchiedene Geſellſchaftsreiſen nach 
Italien, Spanien und Portugal, Frankreich, Eng⸗ 
land, Irland und Schottland, Rußland, einſchließ⸗ 
lich eines intereſſanten Ausfluges nach dem 


Kaukaſus, nach Buchara und Samarkand. Im 
Juli dieſes hres wird die achte, von ge⸗ 
nanntem Bureau veranſtaltete Reiſe um die Erde 
angetreten. Dieſelbe dauert im Ganzen 8 Monate. 
Die Seefahrten auf dieſer Reiſe nehmen etwas 
mehr als zwei Monate in Anſpruch, daher faſt 
ſechs Monate für den Landaufenthalt verbleiben, 
die ſich wie folgt vertheilen: Auf Nordamerika 
kommen ſieben Wochen, auf Japan vier, auf 
China drei, auf Java ebenfalls drei, auf Birma 
eine, auf Indien ſechs, auf Ceylon eine Woche. 
Die Reiſenden treffen gegen Mitte März in 
Egypten ein und iſt es denſelben freigeſtellt, dort 
oder in Italien noch Aufenthalt zu nehmen. 

— Von einem hübſchen Soldatenſtreich wird 
aus Herzogenbuſch berichtet: So lange in den 
Niederlanden nicht perſönliche Dienſtpflicht ein⸗ 
geführt war, weigerten ſich viele Reſtaurateure, 
Soldaten Speiſe und Trank zu verabreichen; es 
kam ſelbſt vor, daß Unteroffiziere in unhöflichſter 
Weiſe behandelt wurden. Auch in Herzogenbuſch 
war dies in einem großen Reſtaurant häufig der 
Fall geweſen. Als nunmehr vor Kurzem der 
Eigenthümer dieſes Etabliſſements ſeine drako⸗ 
niſche Maßregel aufhob, kamen eines Tages 150 
Soldaten anmarſchirt und okkupirten das Reſtau⸗ 
rant, in welchem kein Plätzchen mehr für andere 
Gäſte übrig blieb. Dies wäre auch nicht ge⸗ 
rathen geweſen, denn die Soldaten ſteckten auf 
Kommando ſogenannte „Freimaurerzigarren“ an 
und hüllten ſich ſchweigend in einen Rauch, den 
nur ein an Pulverdampf gewöhnter Menſch ver⸗ 
tragen kann. Dazu tranken ſie je ein Glas 
Bier, wozu fie genau 1¼ Stunden brauchten. 
Dann verließen ſie ſchweigend, wie ſie gekommen 
das Reſtaurant und marſchirten im Feldſchritk 
zur Kaſerne zurück. 

Kiel, 3. April. Eine Feuersbrunſt zerſtörte 
letzte Nacht das Logirhaus „Zum grünen Jäger“. 
Die Feuerwehr fand beim Aufräumen des 
Schuttes die verkohlte Leiche eines Invaliden 
N. mens Steffens. Ein italieniſcher Handels⸗ 
mann, der 
Fenſter ſprang, wurde ſchwer verletzt nach dem 
Krankenhauſe geſchafft. 

Newyork, 31. März. Bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten beim Hotel Windſor wurde 
geſtern der Geldſchrank aufgefunden. Es befan⸗ 
den ſich in demſelben für 1 Million Geld und 
Werthſachen, die vom Feuer verſchont geblieben 
find. Wie jetzt feſtſteht, find bei dem Bra nde 
25 Reiſende und 15 Angeſtellte des Hotels um⸗ 
gekommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. April. Wie dem „B. T.“ aus 
London telegraphirt wird, will England der 
Entſendung einer gemiſchten Kommiſſion nach 
Samoa nur zuſtimmen, wenn die Befugniſſe der 
Kommiſſion und der Abſtimmungsmodus genau 
definirt find. 

— Zu dem Selbſtmord der Schriftſtellerin 
Juliane Dery wird dem . Lok.⸗Anz.“ aus 
Paris gemeldet: Der Selbſtmord der Dery wird 


hier damit erklärt, daß in Paty du Clams 
jüngſt im „Figaro“ publizirten Ausſagen 
der Beziehungen einer in den neunziger 


Jahren in Paris lebenden Ausländerin Dery zu 
Dreyfus Erwähnung geſchah. 

Paris, 4. April. Aus den Enthüllungen 
des „Figaro“ iſt beſonders hervorzuheben: 1. die 
Erklärung Poincarés, wonach General Billot an 
Eidesſtatt geſagt habe, er ſei von der Schuld 
Dreyfus' überzeugt, wäre aber keineswegs über⸗ 
raſcht, wenn nicht auch Eſterhazy ebenfalls ein 
Verräther und außer Letzterem und Dreyfus 
noch ein Dritter ſchuldig wäre; 2. die Ausſagen 
Develles, welcher erklärte, ſeiner Anſicht nach ſei 
nicht nur Dreyfus mit dem Buchſtaben „D“ in 
dem „Kangille“⸗Schriftſtück gemeint, ſondern auch 
zwei franzöſiſche Offiziere ſeien hiermit verdächtigt. 
Billot habe ihm außerdem geſagt, die Schuld Drey⸗ 
fus' ſei durch die zwiſchen Panizzardi und Schwartz⸗ 
koppen gewechſelten Schriftſtücke feſtgeſtellt, da in 
einem dieſer Briefe der Name Dreyfus ganz aus⸗ 
geſchrieben ſei. Billot glaubte auch an die Mit⸗ 
ſchuld Eſterhazys. Von hohem Intereſſe war 
das Verhör des Generals Roget. Dieſer er⸗ 


klärte: In dem Doſſier des Kriegsminiſteriums 


befindet ſich ein Schrifeſtück vom Jahre 1895, 
worin der Name Dreyfus genannt wird. General 
Roget giebt der Ueberzeugung von der Schald 
Dreyfus' Ausdruck nuch den Ausſagen, welche 
Dreyfus ſelber gemacht habe. Dreyfus habe ſich 
auch wie ein Schuldbewußter geweigert, eine 
Aufklärung zu geben. 

Rom, 4. April. Der Papſt hatte geſtern 
einen längeren Ohnmachtsanfall. 
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großhandlung per ſofort geſucht. Ver⸗] Hüldeshei tadt-Anl. % —, (Hamburg 50 Thir 133. 2 3½ 98, |Noribern-Paciäc | 29,99 Goch. drundered. 121, % |Braunsch. Kohl.) 134.738 S4-Pr. 300, sterogl. Alcal 219, 
sitigung wird erten unter M. 8. durch] aner 5. 0 I, 9 fMointaner 7 Ola. 2 2150 5 Ayp-br; 11025 . A eee 18 20 3 10e e 31830 — en Stahlw 
5 a x De „* 1 — 1 ninger uld.— „11. 14111 e n. 211. mmer 
Expedition dieſer Jeitung. Magdeburger „ ½ — Idenburg, 40 Th.-L. 2 „ 4% 5, L. 8 Hildesheimer . 1% „  Masch.|202, „ conv. 18690 IWittener Gussst. 
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Scchiffs nachrichten. 

Danzig, 3. April. Der Freihafenbezirk zu 
genfahrwaſſer, deſſen Errichtung durch Bundes⸗ 
zathsbeſchluß vom 24. Oktober 1895 angeordnet 
wurde, wird übermorgen feierlich eröffnet. Der 
neue Freibezirk iſt für den Danziger Handel 
don eminenter Wichtigkeit. Im Aufttage des 
Miniſters für Handel und Gewerbe werden 
mehrere höhere Miniſterialbeamte der Eröffnungs⸗ 


feier beiwohnen. 
Cherbourg, 1. April. Geſtern ſind acht 
engliſchen Dampfer 


Schiffbrüchige von dem 
„Stella“ von einem Schleppdampfer aufgenom⸗ 
men und hier gelandet worden. Dieſelben er⸗ 
zählen, ſie ſeien 17 Stunden lang ohne Nahrung, 
von Kälte und Entbehrungen erſchöpft, in ihrem 
Boote umhergetrieben. In demſelben Boote 
ſeien 14 Perſonen geweſen, davon aber 6 nach 
einem entſetzlichen Todeskampfe geſtorben und 
ins 2 5 3 else 


Börfen-Berichte. 

Stettin, 4. April. Wetter: Leicht bewölkt. 
Temperatur + 11 Grad Reaumur. Barometer 
767 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus ver 100 Liter à 100 % loko 
ohne Faß 70er 38,50 G. 


Getreidepreis⸗Notirungen der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für Pommern. 

Am 4. April wurde für inländiſches Ge 
treide in nachſtehenden Bezirken gezahlt: 

Platz Stettin (nach Ermittelung): Roggen 
136,00, Weizen 153,00, Gerſte 135,00, Hafer 
129,00, Kartoffeln —,— Mark. 

Stettin: Roggen 128,00 bis 136,00, Weizen 
148,00 bis 153,00, Gerſte 126,00 bis 135,00, 
Hafer 126,00 bis 136,00, Kartoffeln 32,00 bis 
34, 00 Mark. 

Platz Anklam: Roggen 132,00, Weizen 
148,00, Gerſte 130,00, Hafer 126, 00 Mark. 

Anklam: Roggen 132,00 bis 142,00, 
Weizen 148,00 bis 164,00, Gerſte 130,00 bis 
145,00, Hafer 126,00 bis 130, 00, Kartoffeln 34,00 
bis 36, 00 Mark. 

a Pla Stolp: Roggen 133,00, Weizen 
163,00, Hafer 123,00 Mark. 

- Stolp: Roggen 132,00 bis 134,00, Weizen 
160,00 bis 163,00, Gerſte 120,00 bis 123,00, 


E Kartoffeln 40,00 bis 
52,00 Mark. 
Naugard: Roggen 130,00 bis 137,50, 


Weizen 152,00 bis —.—, Gerſte 138,00 bis —,—, 
Hafer 120, 00 bis 128, 60, Kartoffeln 30,0 bis 


40,00 Mark. 

Kolberg: Roggen 130,00 bis 140,00, 
Weizen 150,00 bis 158,00, Gerſte 130,00 bis 
140,00, Hafer 120,00 bis 130,00, Kartoffeln 36,00 
bis 50,00 Mark. 

Neuſtettin: Roggen 131,00 bis 133,00, 
Weizen 158,00 bis 164,00 Gerſte 131,00 bis 
— ,—, Hafer 128,00 bis —,—, Kartoffeln 30,00 
bis 32,00 Mark. 

Stralſund: Roggen —.— 8 
Weizen —, bis —.—, Gerſte —.— bis 
—.—, Hafer 124,00 bis —.—, Kartoffeln —,.— 
bis —,.— Mark. 


2 Schwarze Seidenstoffe 
7 Färbung mit Garantieſchein für gutes 
Tragen und Haltbarkeit. Direkter Verkauf an 
Private porto⸗ und zollfrei ins Haus. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben. Muſter franko auch 
von weißer und farbiger Seide. 
Seidenstof-Fabrik-Union 


AdolfGrieder U *,Zürichscwein, 


Königl. Hoflieferanten. 


APENTA 


Das Beste Ofener Bitterwasser, 


Käuflich bei allen Apothekern, Drogisten und 
Minsralwasser-Höndlern. 


sowie bei Heyl & Meske, Stettin. 


— 3.02. 1 EEE TEE 
Kakao! Kakao!) 
verbürgt rein, leicht löslich, 
das Pfd. M. 1,40, 1,60, 1.80, 2,00, 2,20, 2,40. 


Hafer⸗Kakao 
(ſehr nahrhaft) das Pfund nur 1 Mark, 
Ganz beſonders mache ich auf meinen 
Konſum⸗Kakao 


das Pfund Mark 1,60 aufmerkſam, fi 


Heinrich Ludwig Voigt. 


a 


N on 

Kaffee, Thee, Kakao. 
Frauenſtr. 30 u. Breiteſtr. 33. 

Telephon Nr. 357. Telegr.⸗Adr.: „Kaffeevoigt“. 


Schutzimittel. 
Special-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 % in Marken 
* 5 . Mielck, Frankfurt a. M. 


gamilleu Nachrichten aus Wider Beitungen. 


Geboren: Ein Sohn: Paſtor Silex [Stettin], Eine 
Tochter: M. Engelke [Stettin]. Mühlenbeſitzer J. Wohl⸗ 
gemuth [Elbing l. Nichard Daus [Stettin]. 

Verlobt: Frl. Frieda Brinkmann mit Herrn Fritz 
Schult [Stettin⸗Hamburgl. Frl. Emma Wegner mit 
Herrn Otto Berg [Altdamm J. Frl. Auna Burgaß mit 
Herrn Hans Asus Cammin 1. P.⸗Grabow a. O.]. 
Fer Kätchen Arndt mit Herrn Guſtav Kühl [Stettin⸗ 

remerhaven]J. Frl. Anna Kohlheim mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Robert Renner [Misdroy⸗Stettin]. Frl. 


Lucie Broege mit dem Kaufmann Herrn Guſtab 
Manteuffel [Stettin]. N 
Geſtorben: Frl. Agnes Grantze, 80 J. [Stettin]: 


Erneſtine Steffenhagen geb. Starck Stargard. Ww. 
Mathilde Zühl geb. Kretzmer, 75 J. [Stargard]. 
Kaufmann Oskar Hoffmann [Stettin] Töpfermeiſter 
Carl Schütz en., 72 3. [Altdammı. 


Kirchliches. 


Beringerſtr. 77, p. r.: 
Mittwoch Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr Stadt⸗ 


miſſionar Blauk. 
Lehrerinnen S eminar 


Aniſerin Auguſte Vicloria-Schule. 


Aufnahmeprüfung Montag, den 10. April, von 
8 Uhr ab. 

Dr. Böddeker, Direktor. 
Vorbereitenden Unterricht 
ces Knaben für Gymnaſtum und Begleitung auf tägl. 
Spaziergauge übernimmt unverh. ſtädt. Lehrer; eventl. 


gegen 6 teile freie Station. Offert. u A. G. 3% 
„ d. Exp. d. Rtg. erbeten. 


r ²˙emüA T ĩ⅛—ö ö!!! — . 7—— rr 7 nenn 2 un an nl Dreh a el ur, 02 Sa aaa EU? n 


Sieilinar Stahlumall Fritz Süvern, Bielefeld. 
Stettin er Stahlquelle. Vertrauenswürdige Bezugsquelle für be A ee — glatt 


Sicheres Heilmittel bei Leberleiden und Nervenleiden. 8 gemuſtert —, Leibwäſche für Damen und Herren, Bettwäſche, Ausſteuern u. |. w. 
f f f Muſterkollektion zu Dienſten, mäßige Preiſe. Für Damen mit 


— N Bekanntenkreis ſehr annehmbare und lohnende Tbäniokett, durch Ueber⸗ 
Aachener Badeofen 


nahme des Verkaufs, geboten, 
D. R- P. Ueber 50000 Oefen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! W Original- 


® ®» 

Feinste Tafelmargarine-Marke. 
Rowitt sieht aus 
Rowitt schmeckt 
Rowwitt riecht 
Bowitt bräunt — wie beste Butter! 
Rowitt schäumt — wie beste Butter! 
Rowitt spritzt nicht — Butter! 
Rowitt nähr: 2 
Rovitt ist viel billiger — als beste Butter! 
Rositzky & Witt, 

: Altona— Ottensen, 
Margarine-Fabrik. 


Fritz Hoffmann, Stettin, 
wilh. Jepsen, „ 


D. R- P. 
Mit neuem 


een, Houben's Gasöfen 


been J. G. Houben Sohn Carl Aachen. W. ber über 


aratis.“ 
Vertreter: 


— wie beste Butter! 


— wie beste Butter! 


Ing. Ernst Simon, Turnerstr. 33, 


— wie beste Butter! 


wie beste 


Gesellschaftsreisen 
Italie | 


Frankreich, England, Schottland, Russland, Centralasien. 


Verschiedene Reisen im April, Mai und Juni, 


wie beste Butter! 


20. April, 29 Tg. 850 M 19. April, 47 18. 1850 M. 
6 Mal, 25, 


25 700 8 anien Ganz Spanien mit 
9 bis Mom und Neapel. p 0 Ausflüge nach Tanger 


und Lissabon. 


Schweden, Norwegen. „ Dänemark, Vertreter: 


12. Juni, 32 Tage, a2 Mk. 9. Juli, = Tage, 1500 Mk. 
18. — 16 * ” 16. * ” 1300 * 
5. Juli, 20 „ 600 5 26. 20 ae 


< Bi „E HE E direkt vom Pilanzer zum Abnehmer. 
„YUNGETEE*“ Marke, Ceylon-Indischer Thee, eigenes Produkt der National Tea Union 


> 30 1100 13. August, n Limited (of London). N 
Verschiedene Touren nach den schönsten Theilen Skandinaviens. Pekoe Souchon Pecoe Orange P. Golden P. 
Preis für 2 Kilo netto franko Mk. 5.50 6.50 7.50 9.75 
Preis für 4 Kilo netto franko Mk. 9.75 11.75 13.5 18.50 
Preis in Kisten v. 22 Kilo u. aufwärts p. Kilo Mk. 2.25 2.75 3.15 4.40 


Achte Reise „Um die Erde“, 


Abreise 18. Juli 255 Dauer 8 Monate, Preis 11000 Mk. 
Amerika, China, Java, Indien, Japan, Singapore, Birma, Ceylon, 
event, noch Aegypten, 


Grösster Comfort. — Schönste Touren. — Niedrige Preise. 


Abnehmer zahlen bei Ankunft nur Zoll M. 1.00 per Kilo. Sämmtliche Preise verstehen sich 
per Casse mit Bestellung. Geldsendungen zahlbar National Tea Union Limited, 
Continentale Bauptzolllager‘ Kalverstraat 136, Amsterdam (Holland). 


Stellmachergeſellen, 
auf Räder geübt, 


Gottes Wort lieb 0 zu einer er öfentfichen edel ſuchen fortlaufend 

elteſte ſehleſiſche Wagenräder⸗ 

fabrik (Guth & Wolff), 
iegnitz. 


2 2 1 
& g 
7 
8 Wort 1, Stab 2, Schild 3, Schwert der ger nach L 
m Zion. um zahlreiche Betheiligung bittet Dauernde angenehme Stellung. Hohes Stücklohn, 
G. Sauberzweig, Paſtor. nach Einarbeitung 18—21 AL wöchentlich. — Billiges 


Stadtgymnaſium. der einer erf 


Gegründet Von einer erſten Weingroß⸗ 
Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler erfolgt Handlung wird ein gut eingeführter 


1868. 9 am Mittwoch, den 12. April, für das Gymnaſium um 
10 Uhr, für die Vorſchule um 11 Uhr, im Konferenz⸗ R 
zimmer der Anſtalt (Grüne Schanze 8, I). | eisender, ? 
Kb ber, we be. Tauftcein, 3 ue erſte Kraft, der Mecklenburg und Pommern 

e iederimpfungsſchein und da angszeugn 
= vorher beſuchten 0 bereits mit Erfolg bereiſt 5 geſucht. 
Dr. Lemcke. Gefl. Offerten unter N. Z. 22408 
TR an die Exped. d. Ztg., Kirchplatz 3. 
Kaiſerin Auguſte TFF. 


Vietoria⸗Schule. Stern. G. Sale. 


Prüfung und eee von 8 — 
1 12—1 Uhr; am Montag, . Wilhelmſtraße 20. 
Grosse Speeialitäten -Vorstellung. 


0° Uhr Vormittags ab. An n wöchſtolgenden 
Das jetzige Rieſen⸗Programm. ek 


Tagen bin ich nicht 0 * ze 
r. B. eker, kto 
Lin Anfang 8 Uhr. 7 nung 7½ Uhr. 
Entree 2 


Direction: II. E 


5 | 
Gentralhallen- Theater, 


ern 28, e. We E l 
Die drei Joscary 
in ihren unerreichten Bravourleiſtungen als 
Gentlemen⸗Akrobaten. 


Alfredo's lebende 


Coloſſal⸗Gemälde. 
Wild-West 
auf dem Bicyele, von Charles und 
Fredrik. 
Charles und 
Camillo Schwarz, 
die urkomiſchen Original⸗Parodiſten. 


Gretchen Reutter, 
Humoriſtin mit 
Otto Reutter'ſchem Repertoir. 


Elvira, 
die graziöſe Trapez⸗ Tat 
Baronessen von Odillon, 
Duettiſtinnen. 
„die A Pay - Matty, IE 
Tanz⸗Exeentries. 


Tom Briarly, Handſchattenkünſtler. 


Anfang präciſe 8 Uhr. 4 ½8 Uhr 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Bons giltig. 


Donnerſtag: Nichtrauchabend. 
€ 3 

Großes Frei⸗Konzert bis 12 Uhr. >> 
66, 4e ene 12 Uhr. De 
Pölitzerſtraße 66. Stadttheater. 


Ausführliche P£rogramme kostenfrei. 


Erstes und ältestes deutsches Reise-Bureau. 
Gegründet 


1868. Berlin N., Mohrenstrasse 10. 


Serre. 8 » Sennelbchreibfeden 


Gleiten sehr schnell. Spritzen nie. 1 Ausw. 30 Pf. 1 Gros Nr 402 M3.— 
Berlin A. SOENNECKEN Schreibwarenfabrik: BONN. Leipzig 


Norddeutsche Creditanstalt 


(Actien⸗Capital Ss Millionen Mark) 
Stettin, 


Schuklzenſtraße 30—31. Vermiethungen. 
10 Stuben. 


Königsberg l. Pr. 5 Danzig. N Thorn. Kaiſer Wilhelmſtraße 2, mit Heizung. 


Eröffnung laufender Rechnungen. Höchſtmögliche Verzinſung von Baareinlagen auf — — 
proviſionsfreien Check⸗ oder Depoſiten⸗Konten. 5 Stub i 

Gewährung von Vorſchüſſen und Lombardirung von Waren und Wertpapieren. en. 

Diskontierung von Bankaccepten und ausländiſchen Wechſeln. Saltenwalberftr. 134,5 J., Ball., Mochſt ſogl. beziehbar! 

Beſorgung von Inkaſſi in Deutſchland und im Ausland. 

An- und Verkauf von Wertpapieren ſowie Verwaltung und Kontrolle ſolcher (Auskunfts⸗ 
erteilung und Verloſungsliſten), Verſicherung gegen Kursverluſt bei Ausloſungen. 

An⸗ und Verkauf aller Geldſorten und Einlöſung von Coupons. 

Vermietung einzelner Schrankfächer (Safes) unter eigenem Verſchluß der Mieter in 


| 


A Stuben. 
Friedrichſtr. 9, 1 Tr., 
herrſchaftliche Wohnung von 4 Stuben, 


zum 1. Mai 1899 zu vermiethen. 
Näheres bei R. Grassmann, 
Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


Nordòdeutſche Ereditanſtalt. 


3 Stuben. 
Oberwiek 20a. 


2 Stuben. 


Wilhelmſtraße Nr. 20, 
Hinterhaus, eine Wohnung vn 2 Stuben 
und Küche zum 1. Mai an ordentliche 
Leute zu vermiethen. 

Näheres bei Frau Nüske, Eingang 
Bäcker, Vorderhaus 1 Treppe. 


Heinrichſtr. 12, e. frdl. Wohn. b. 2 St. u. Zub. ſof. z. v. 


Norddeutsche Creditanstalt 
Actien- Kapital 8 Millionen Mark 
STETTIN, schulzenstrasse 30—31. 
Wir verzinſen bis auf Weiteres proviſionsfreie Einzahlungen 
2 3% bei 1 tägiger Kündigung 
3½j% „ 1 monatlicher 2 


” 0% „ * ” ” 


Ar Be et 


unſerer abſolut feuerfeſten und einbruchsſicheren Stahlkammer. I, Kabinet, Waſſerkloſet, Küche und Zubehör 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Dr. (. cheiblers künsil. Aachener Bäder 


nach Analyſe des Prof. J. . Liebig das zuperläſſigſte Mittel gegen Rheumatis⸗ 
mus, cht⸗, Drüſen⸗ und Gelenkleiden, Knochenauftreibungen, Serophelu. 
. Bieten, Hämorrhoiden, Syphilis, Mereurial⸗Siechthum ꝛc. 
6 Vollbäder A: 4,00; ½ Kr. zu Lokalbädern / 2,25. 
Herren . Neudorf & Co., Königsberg i. Pr 
Zunächſt meinen beſten Dank für die freundliche Zuſendung der 6 Kr. von Dir. €. Scheibler’s. 
Seife zur Bereitung der künstl, Aachener Bäder. Ich hoffe von deren Anz 


— — — —— 


wendung denſelben günſtigen Erfolg für mich zu erzielen, wie ich ihn früher in vielen Fällen von - Mittwoch R 2 
Rheumatismus verschiedener Art fi vielen meiner gtranten beobachtet babe. Stube, Kammer, Küche. er FEB 
Köln, Bremerſtraße 16. Bergſtr. 4, Stube, Kammer, Küche zum 1. April Bellev ue-Theater. 


Dr. E. Schmitz, 
Ber Proſpecte über Dr. ©. Scheibler’s fünſtl. Aachener Büder mit zahlreichen 
ärztlichen Atteſten gratis und franko. 
Alleinige Fabrikanten 


Mittwoch Nachm. 3½ Uhr: 


Gr. Nitterſtr. 5, % e we Nadı. 3 
eine Preiſe. 


Cine _Keilerwohmung 3 — Jaltenwalderſtr. 102 Abends 7½ Uhr: “| 


Maria Stuart, 
Die Geisha, 


— „Bons giltig, 


> 4 1 
ff! De | zen | 
iederlagen in ettin: Hu ey enke, 1 Henschel; iu Köslin: P x chts, möblir Donner ſtag: 
Hofavothefe O. Mannkopf; in Kolberg: Apotheker W. Voss; in Stralſund: Otto Oste Göariettenfiraße 2, 4 Treppen rechts, möblirte] Nachm. 31/1 na b 
8. Ven warswäller echt 8: Apotheker in n, Sata ſtelle ſofort 3 vermie eben. Si at € Kin on Barnhelm. 


Abends 7½ Uhr. Gewöhnliche Preiſ.. Bons giftig" 


Jubiläums⸗Vorſtellung 


ur Erinnerung an die erſte „Fleder maus“ ⸗Auf⸗ 
führung in Wien am cher an der Wien 
am 6. April 1874. 


Die Fledermaus. 


1 
Comcordia- Theater. 
zr Halteſtelle der clektriſchen 3 2 
Heute Mittwoch, den 5. April 1899: j 
Abends 8 Uhr. Abends 8 Uhr 
zur Große Spe zialitäten⸗Vorſtellung. ik 
Neu! s Enſemblel! 1 Erfolg! über Erfolg! 


Das neue Programm, das 
der Saiſon. ; 
re Donnerstag: „Große Extra - Vorftellunge 


Ne: Feſt⸗Ball. 


Läden. 


Oſtſeebad Swinemünde, Laden mit Wohnung 
am kleinen Markte belegen, beſte Geſchäftsgegend, ſo 
gleich oder ſpäter zu vermiethen. Offerten unter 
. 15 an die Expedition dieſer Zeitung, Kirch⸗ 
platz 3, erbeten. 

Hünerbeinerſtr. 2, Laden mit Kabinct ſofort 
oder ſpäter zu vermie then. 


Alt-Dammer Klektrieitäts-Werke Act-Ges, zu I Tann 


Eingezahltes Kapital 3000 000 Mark. 


Beleuchtungsanlagene ese eee 


Elektrische „ % % % „% eo Kraftübertragungen 


Strassen- und Kleinbahnen e 0 6 
Stationäre und transportable 


Specialität: Acceumulatoren (Patent Böse) 


Blitzableiteranlagen und Untersuchungen. 


Maschinentelegraphen für Kriegs- und Handelsschiffe, 


Für mein Eiſenwaaren⸗ Geſchäft ſuche ich ſofort 
oder ſpäter einen 


r Lehrling. 


Rudolph Vos Nachf., 
Inh.: Franz Wollt, Eberswalde. 


I Einige 8 Hunde-t reihe Par⸗ 
Heir ad! tien ſendet ſofort zur Aus⸗ 
wahl diser. MD. M. Berlin 9. 


